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Siegeszug - er Deutschen in Volen
Nie Nordausgänge der Beskiden gewonnen — Vorstotz ans Lodz — Sturm aus Krakau

zehntausend Gesangrne
Berlin , 6. Sept.

Das Oberkommandoder Wehrmachtteilt mit:
Die Operationen des Heeres in Polen nahmen

am S. September ihren planmäßigen Fortgang.
Gebirgstrüppen und bewegliche Truppen er¬
kämpften sich in breiter Front die Nord-
ausgänge der Beskiden und befinden
sich im Angriff gegen Neu-Sandez.

Die von Süden und Westen gegen Krakau
vorstoßenden Kräfte haben den Feind auf die
Stadt zurückgeworsen. Das ostoberschle¬
sische Industriegebiet ist in unserer Hand.

Weiter nördlich wurde am frühen Nachmittag
die Linie Cheriny — Loputzno — Piotrkow ge¬
nommen. Beiderseits Sieradz wurde eine
stark ausgedaute Bunkerlinie durch¬
brochen und der Angriff auf dem Ostufer
der Warta in Richtung Lodz fortgesetzt.

Die bei Kulm und Graudenz auf das
Ostiifer der Weichsel übergegangenen Kräfte
fetzten die Verfolgung des Feindes fort.

Die aus Ostpreußen über Mlawa vor-
gestotzenen Truppen haben Cichanow ge¬
nommen. Der Gegner wich hier scharf be¬
drängt nach Südest zurück . Schnelle Truppen
haben bei Rozan den Narew erreicht. 10 0 st 0
Gefangene und 60 Geschütze find bisher die
Beute unserer im Norden kämpfendenTruppen.

Die Angriffe der deutschen Luftwaffe
haben am gestrigen Tage wiederum starke
Störungen der feindlichen Verkehrslinien und
rückwärtigen Verbindungen bewirkt. Die Bahn¬
höfe Zdunska-Wola, Skarzysko, Tarnow und
Wreschen brennen, zahlreiche Bahnstrecken
sind unterbrochen. Die polnische Flieger¬
truppe ist mit Ausnahme einzelner Jäger Sei
Lodz überhaupt nicht mehr in Erscheinung ge¬
treten.

Luftangriffe auf deutsches Hoheitsgebiet fan¬
den am 5. September an keiner Stelle statt.

Deutsche Seestreitkräfte vernichteten in
der Ostsee ein drittes polnisches
U - Boot.

Englands ..VerZOt"
(Von unserer Berliner Schrlftlettung)

Berlin , 6. September.
Die Zurückweisung des englischen Angriffs

auf Wilhelmshaven und Cuxhaven hat die
Wirksamkeit der deutschen Luftwaffe auf das
Glänzendste erwiesen. Das englische Jnsor-
mationsministerium gab auch in diesem Fall
dem englischen Volk die Wahrheit nicht zu ver¬
stehen . Die britische Luftwaffe, so heißt es in
dem Bericht des Ministeriums , habe Angriffe
auf deutsche Kriegsschiffe in Wilhelmshaven
und Brunsbüttel durchgeführt. Der deutsche
Heeresbericht stellt fest, daß die englischen Bom¬
ber gar nicht dazu gekommen sind , die Kriegs¬
schiffe anzugreifen. Brunsbüttel haben sie gar
nicht erreicht . Dabei „sollen " — so berichtet der
englische Bericht weiter — auf deutsche
Schlachtschiffe auf Schillingsreede ver¬
schiedene Treffer gelandet worden sein.
„Sollen " ist ein etwas merkwürdiges Wort in
einem amtlichen Heeresbericht. Wir sind aber
imstande, das englische Jnformationsmini-
sterium genauer zu informieren. Ein deutsches
Kriegsschiff ist getroffen worden, aber nicht von
einer Bombe, sondern von einem Teil eines
abgeschossenen englischen Flugzeuges, der
beim Herabstürzen das Schiff ge-
streifthät!

Polen Wlieet deutsche Flieger
deutscher Flieger rettet abgewogenen englischen Gegner unter Einsatz eigener Lebensgesahr

Berlin , 5. Sept.
Der polnische Rundfunk hatte die gesamte

Bevölkerung Polens aufgefordert, die Landun¬
gen deutscher Fallschirmtruppen abzuwehren.
Der englische Rundfunk griff diese Nachricht
ms und teilte zugleich mit, daß im Verlaus
o°n Kampfhandlungen 31 Fallschirm-
>ager von polnischem Militär gefangen ge¬
nommen und soforthingerichtet worden
lmd. Polen betrachte die Fallschirmiruppen als
Ztzione und würde sie entsprechend behandeln.

Zu diesem deklatanten Bruch völkerrechtlicher
Bestimmungen wird folgendes sestgestellt : Die
Fallschirmtruppe ist ein regulärer Be¬
standteil der deutschen Luftwaffe und hat
üs solcher bekanntlich im Beisein der akkredi¬
tierten Wasfenattacheeswiederholt an Paraden
teilgenommen . Deutschland hat also nie den
Versuch gemacht , die Aufstellung der Fallschirm¬
truppe zu verheimlichen. Als Spezialtruppe der
deutschen Luftwaffe werden die Fallschirmjäger
uniformiert und bewaffnet bei Kampfhand¬
lungen eingesetzt . Fallschirmtruppen können va¬
ger in keinem Fall als Spione angesehen oder
gehandelt werden.

Nach Art. 29 der Haager Landkriegsordnung
mm 18. Oktober 1907 (RGBl 1907 S . 107 ff . ) ,
tue sowohl für Deutschland als auch für Eng¬
end , Frankreich und Polen verbindlich ist, gilt
W Spion nur , wer heimlich oder unter
alschem Vorwand im Operationsgebiet einer
tnegführenden Macht Nachrichten einzieht oder
mszuhorchen versucht in der Absicht , sie der
«mgenpartei mitznteilen. Diese Begriffsbestim¬
mung des Spions trifft aus die Ungehörigen
mr Fallschirmtruppe schon deshalb nicht zu,

sie nicht zur heimlichen Nachrichten-
"Tafsung bestimmt sind.

Wenn Angehörige der Fallschirmtruppe in
^sonderenFällen zur Nachrichtenbeschaffung
wMftzt werden sollen , könnten sie , da die
UMtarpersonen an Uniform sind , jedenfalls
a>Nst als Spione betrachtet werden. Solche P -er-
l°nen dürfen , wenn sie in das Operationsgebiet

Dndlicheu Heeres eingedrungen sind , um
Mr schlichten zu verschaffen , nach Art . 29,
as-l' F .der Haager Landkriegsordnung mchl

2 Spione betrachtet werden . Wie das änd

von unterrichteter Seite erfährt , sind bisher
deutsche Fallschirmabspringer überhaupt noch
nicht hinter den polnischen Linien abgesprnn-
gen. Es ist lediglich in einzelnen Fällen die Be¬
satzung von angeschossenen oder havarierten
Flugzeugen mit Fallschirmen aus den beschä¬
digten Flugzeugen abgesprungen. Wenn der
polnische Rundfunk meldet, daß 31 deutsche
„ Fallschirmabspringer" abgeschossen worden
sind , dann kann es sich nur um Flugzeugbe¬
satzungen handeln, die mit Fallschirm not¬
gelandet sind.

Es ergibt sich also der empörendeTatbestand,
daß notgelandete deutsche Flieger von pol¬
nischen regulären Truppen füsiliert worden
sind , daß der Rundfunksender Warschau sich
dieser Tat rühmt , und daß der englische
Rundfunk diese barbarische Handlungsweise,
die allem Kriegsrecht Hohn spricht , wohl¬
wollend kommentiert und damit unterstützt.

VeuMe « ittertttvlett
Wie sich deutsche Soldaten gegenüber dem

wehrlosen Gegner verhalten, beweist folgender
Fall , der sich am 1. 9. nachmittags ereignete:

Ueber der Doggerbank wurde ein eng¬
lisches Bombenflugzeug von einem deutschen
Aufklärer abgeschossen . Nach dem Abschuß ging
das deutsche Flugzeug auf die See bieder und
rettete den englischen Piloten aus
dem sinkenden englischen Apparat . Obgleich die
Seeverhältnisse schwer waren , hielt es der
deutsche Flugzeugführer für seine Pflicht,
unter Einsatz des eigenen Lebens
den bewußten Gegner zu bergen. Es ist dies
ein neuer Beweis für sie ritterliche Haltung,
mit der unsere Wehrmacht den ihr auf-

gezwungenen Krieg führt . Andererseits wird
die Erinnerung an oas Verbrechen des bri¬
tischen Kriegsdampfers „King Stephan " wach,
der im letzten Krieg die in Seenot befindliche
Besatzung des Luftschiffes „IL 19" ihrem
Schicksal überließ, ohne einen Finger für ihre
Rettung zu rühren.

Sie Volen wollen alle
geiangenenDeuMerreriÄietzen

Berlin , 5. September.
An die grauenhafte Mordtat an einem

deutschen Fliegerossizier, der abaesprungen
war und dem von polnischen Banden,- bevor
er ermordet wurde, beide Augen ausgestochen
wurden, reiht sich eine andere Tat an , die in
allen zivilisierten Nationen tiefsten Abscheu
Hervorrusenmuß . Die Polen machen innerhalb
ihres Heeres Propaganda , keine deutschen
Soldaten gefangen zu nehmen. Sie sollen
kurzerhand erschossen werden.

Verhandlungen
zwischen Tokio- Moskau

Tokio , 5. September.
Die Zeitung „Jomiuri -Schimbun" meldet

aus Moskau, daß BotschafterTogo und Außen¬
kommissar Molotow Besprechungen aus¬
genommen hätten, die angeblich auf eine
Beilegung des Konfliktes zwischen
Mandschukuo und der Außenmongolei gerichtet
seien . H

9er Führer bei Verwundeten -er Ostfront
Führerhauptquartier , 5. September.

Auf einem Bahnhof hinter der Ostfront, auf
dem der Sonderzug des Führers kurzen Auf¬
enthalt hatte, traf Dienstagmittag zur gleichen
Zeit ein Verwundetentransport auf
dem Wege von der Front nach dein Inneren

100 dm in drei Tagen
»es deiitl»-» S-ec-sFabelhaft - Leiftuag-a

Berlin, 5. September,m dem Angriff nach Polen angesetzten
tzen Truppen sind in den ersten drei Tagen
öu Istst Kilometer in Feind es-

« »gedrungen. Einzelne Truppenteile"mich über 30 Kilometer durch eine Grenz-
Wechtester Wege und unter dauerndem
wiem Widerstand vorwärts gekommen.

Hierzu hat die Wirkung der eingesetzte»
Luftwaffe und ihre reibungslose Zusammen¬
arbeit mit den Truppen des Heeres hervor-
ragend beigetragen. Der Bodengewinn, der in
schwierigstem Gelände in heftigen Gefechte « er-
kämpft werden mußte, stellte eine aus¬
gezeichnete Leistung der deutschen Trup¬
pen dar.

des Reiches ein. Der Führer ließ sich sosort
von dem Leiter des Transportes Bericht er¬
statten und ging dann durch jeden ein¬
zelnen Wagen des Transportes . An jedem
Bett und bei jedem Verwundeten fragte der
Führer nach Einzelheiten über die Schwere der
erlittenen Verletzungen und ihre Ursache . Der
Führer sprach den verwundeten Soldaten,
denen er die übergroße Freude über diesen
unerwarteten Besuch an den Augen ablas,
seinen Dank für ihr tapferes Ver¬
halten aus , und oftmals erinnerte er dabei
auch an seine eigene Verwundetenzeit im
Weltkrieg.

Mit festem Blick und leuchtenden Augen ant¬
worteten die Verwundeten dem Führer aus
seine Fragen . Aller Schmerz war in diesem
Augenblick vergessen , da der Führer mitten
unter ihnen weilte.

Gab es «och
eine MSsliASett?

Immer wird das Bild unvergeßlich sein,
das unser Erdteil in diesen Wochen bot:
Millionen von Menschen in hoher Sorge nach
den Hauptstädten Europas starrend, in jeder
Fiber die schwere Ungewißheit der Stunden
spürend. Jedem von uns hat sich die Erregung
dieser Wochen eingebrannt ; niemand wird sie
jemals ganz vergessen können . Kommende Ge¬
schlechter werden sich , lange damit beschäftigen;
auch sie werden sich immer wieder die Frage
vorlegen, die eben noch so viele Menschen be¬
schäftigt hat : Gab es nicht noch eine. Möglich¬
keit, noch eine letzte, Europa vor der Kata¬
strophe des Krieges zu bewahren? — einen
Ausweg, der dann doch nicht begangen
worden ist?

Man wird mit der „Frankfurter Zeitung"
antworten müssen : ja , es gab vielleicht einen
Weg — eine Möglichkeit , von der niemand
weiß, wie sie genutzt worden wäre, von der
nur das eine sicher ist : sie ist nicht ergriffenworden. In jenen Stunden höchster Spannung,
als schon die Drähte zwischen den Großmächten
zu reißen begannen, die seit Sonntag ganz zer¬
stört sind , hat der italienische Regierungschef
noch einmal versucht , das Verhängnis zubannen. Als sichMussolini an die großen
Mächte Europas mit der Bitte wandte, aufeiner Konferenzzusammenzutreten, bot sich zum
letzten Male der Menschheit der Weg, das zuvermeiden, was dann über sie gekommen istund noch kommen wird . Es war gewiß ein
Weg , von dem niemand sagen kann , ob er den
Frieden wirklich gerettet hätte ; es war gewißein Weg , auf dem das ersehnte Ziel nur sehr
fern und mit vielen Hemmungen versperrt
stand. Aber gleichviel — mußte nicht jeder
Staatsmann , der sich - er höchsten Verant¬
wortung bewußt war , die er in dieser Zeit für
die Geschicke der Menschen trägt — mußte er
nicht auch diesen letzten Hoffnungsschimmer
noch zu Haschen suchen , mußte sich nicht alles
in ihm drängen, wenigstens zu versuchen , nocheinmal die Drohung des Krieges zu bannen?
Wäre es so töricht gewesen , in einer gegen¬
seitigen Aussprache die Gegensätze zu prüfen,von denen diese Drohung ausgegangen war?
Wer im Ernste wollte die schwere Schuld aus
sich laden, diese äußerste Möglichkeit von sich
gewiesen zu haben?

Und dennoch ist dies geschehen ; es wird im¬
mer geschichtlich denkwürdig sein , daß es in.
Stunden wie diesen doch -Staatsmänner gege¬
ben hat, die es von sich wiesen , jenen letzten
Pfad zu betreten, der in diesem Augenblick der
einzige war , auf dem Europa noch vor der ge-

Das VerwunÄeSeu -Adzeichen

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat ei»
Verwundeten-Abzeichen gestiftet , das in dei
äußeren Form demjenigen des Weltkriege«
gleicht , nur mit der Abweichung, daß es aw
dem Stahlhelm ein Hakenkreuz trägt . Da«
Verwundetenabzeichenwird ebenfalls in dr«
Stufen , in Schwarz , in Silber und ft
Gold verliehen (Schcrl-Bildcrdienst-U



genseitigen Zerfleischung bewahrt werden
konnte . Man braucht nicht erst zu sagen , daß
der Führer des Deutschen Reiches jenen
Konfsrenzvorschlagangenommen hat. Sein Ziel
war immer die nationale Freiheit der Deut¬
schen und das Ende der Ungerechtigkeit von
Versailles gewesen ; aber sein Ziel war auch
immer gewesen , den Frieden dazu zu bewahren.
Er ist selbst vier Jahre an der Front gewesen;
er weiß eher als mancher Staatsmann in an¬
deren Ländern, was der Krieg wirklich be¬
deutet. So konnte es auch jetzt für ihn kein
Schwanken geben ; wo immer es eine ehren¬
volle Möglichkeit gab , den Frieden zu retten,
konnte er sich ihr nicht entgegenstellen . Und nun
ist es merkwürdig genug zu sehen , daß auch
in einem Lande auf der Gegenseite ähnliche
Empfindungen nicht ganz fern gewesen sein
müssen . Ueber der französischen Regie¬
rung mutz doch wenigstens etwas wie eine
Ahnung der furchtbaren Verantwortung dieser
Stunde gelegen haben. Auch Frankreich hat ja
in vier Jahren auf schwere Weise erfahren, was
Krieg heißt; und tut man der französischen
Nation unrecht , wenn man annimmt, daß auch
dieses jäh fechtende Volk doch nur mit Be¬
klemmungenin einen Kampf gegen einenStaat
zieht, der weit mächtiger ist als 1914 — in
einen Krieg dazu, der sich doch schließlich an
einer Frage entzündet hat, die für die Fran¬
zosen nun einmal nicht brennend ist ? Wir ken¬
nen freilich alle Erwägungen und Gefühle der
französischen Staatsmänner in diesen Stunden
nicht : es bleibt bestehen , daß auch sie den Kon¬
ferenzvorschlag angenommen hatten.

Da schaltete sich die dritte jener Mächte ein,
in deren Händen in diesem Augenblick die Ent¬
scheidung über unser aller Schicksal lag : Groß¬
britannien weigerte sich , jene Konferenz zu
beschicken, und damit war der Plan zerschlagen.
Noch einmal hatte sich für wenige Stunden für
die Millionen Menschen ein Hoffnungsschimmer
gezeigt , von den meisten vielleicht nicht einmal
bemerkt — und nun war er erloschen . Er¬
loschen , weil eine Macht sich weigerte, zu ihm
zu greisen; erloschen , weil eine Macht unver¬
söhnlich blieb bis zu der letzten Sekunde ihres
diplomatischen Feldzuges. In diesem Augen¬
blick setzte die britische Diplomatie den Schluß¬
stein jenes Gebäudes, das pe seit Monaten
ununterbrochen aufgerichtethat. Von der Ein¬

kreisung über jene Garantie des Verhängnisses
an Polen bis zur Verleugnung des nationalen
Selbstbestimuungsrechtesund bis zur Verwei¬
gerung der Konferenz— es ist ein folgerichtiger
Weg , und jede dieser Stationen bedeutet Un¬

heil für Europa . Was man auch immer in
London sagen mag zur Begründung dafür , daß
die Konferenz verweigert wurde, es wird im
voraus schon widerlegt dadurch, daß die Ver¬
bündeten Franzosen den Plan angenommen
hatten. Was man in Paris beschließen konnte,
hätte man wohl auch in London tun können.

. Man hat es nicht getan, weil man die Konfe¬
renz nicht wollte — weil man Deutschlands
Zertrümmerung und die völlige Zerschlagung
seiner Macht will. Die Briten werden noch
sehen , Wie furchtbar sie sich dabei geirrt haben;
sie werden aus eine Härte des Willens und auf
eine geballte Kraft in der Abwehr stoßen , die
sie bisher in ihrer langen Geschichte noch nicht
kennengelernthaben. Dafür tragen sie die Ver¬
antwortung , und sie tragen sie allein; noch
wenige Stunden vor dem Beginn der großen
Auseinandersetzung haben sie ihre Schuld
vor aller Welt dargetan.

Polen bricht die Genfer Konvention
Wehrlose deutsche SanitStSkompauie zusammengeschossen — Furchtbare polnische Bluttat

an der Vrahe
Krone a . d. Brahe , 5. Sept.

Wie bekannt wird, haben in den Wäldern
nördlich von Krone an der Brahe umher-
skretfende Teile der polnischen Kavalleriebrigade
Pomorski am Montag gegen 18 Uhr eine
deutsche Sanitätskompanie angegriffen und
Mannschaften und wehrlose Verwundete,
bis aus acht Mann , die entkommen konnten,
niedergemetzelt. Sämtliche Gefangenen
trugen die weiße Binde mit dem Roten Kreuz
und waren entsprechend den Genfer Bestim¬
mungen unbewaffnet , so daß sie völlig
wehrlos der polnischen Mordgier zum
Opfer fielen.

Das furchtbare Verbrechen der Polen hat
unter den deutschen Truppen sichtlichEmpö¬
rung ausgelöst. Die berüchtigte polnische
Kavalleriebrigade Pomorski, die bereits zahllose
Ueberfälleauf die deutsche Zivilbevölkerungund
Brandstiftungen auf dem Gewissen hat , und die
zu den im Korridorgebiet umzingelten pol¬
nischen Truppenteilen gehört, hat an der süd¬
lichen Frontlinie in den Wäldern nordöstlich
von Krone an der Brahe die deutsche Sanitäts¬
kompanie überfallen, und obwohl alle Fahr¬
zeuge der Sanitätskompanie groß und deutlich
sichtbar das Rote Kreuz auf weißem Grunde
trugen, dieses Zeichen , das noch in jedem
Kampfe nach internationaler Uebereinkunft als
unverletzlich geachtet worden ist , stürzten sich die
Horden mit Maschinengewehr - und
Gewehrfeuer auf die Rote - Kreuz-
Wagen, in denen deutsche Verwundete trans¬

portiert wurden. Obwohl der Führer der
Sanitätskompanie eine große Fahne mit dem
Roten Kreuz schwenkte , um die ihm an¬
vertrauten Verwundeten zu schützen, schossen
die Polen sie erbarmungslos nie¬
der. Sie stürzten sich auf die einzelnen Wagen,
griffen die wehrlosen Verwundeten von den
Tragbahren und metzelten sie nieder.
Rur acht Mann der Sanitütskompanie gelang
es, zu flüchten . Sie brachten die furchtbare
Meldung nach Krone.

VeuMe Kermkenfchwetter
tüedergeWoKsK

Noch erfüllt das furchtbare Verbrechen der
Brigade Pomorski, die eine ganze deutsche
Sanitätskompanie unter zynischer Mißachtung
des Zeichens des Roten Kreuzes niedermetzelte,
die Gemüter mit Entsetzen , da wird bereits
das zweite Verbrechen der gleichen Art
bekannt. Ganz offenbar haben die polnischen
Truppen von höherer Stelle Anweisung er¬
halten, das Zeichendes Roten Kreuzes
nicht mehr zu achten. Eine deutsche
Krankenschwester , die tm Abschnitt Tuchel
westlich Graudenz in einem in der Kampslinie
liegenden Gehöft soeben gefangenen polnischen
Verwundeten die erste Hilfe leistete , wurde , als
sie in ihrer Schwesterntrachtund gekennzeichnet
mit dem Roten Kreuz den Hof überschritt, um
für die Verwundeten Wasser zu holen, von
polnischen Schützen skrupellos zusammen¬
geschossen. Ueber dem Gehöft wehte, weit¬
hin sichtbar , die Fahne des Roten Kreuzes!

7. VolrnWe Division ausgeeieben
Feind flieht aus Sberschleflen - Graudenz genommen

Vierzig polnische Flugzeuge abgelchossen
Berlin, 5. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Das deutsche Ostheer brach am 4. September
auf allen Fronten den feindlichen Widerstand
und stieß unaufhaltsam weiter vor. Der Gegner
geht stellenweise in Unordnung und schwer er¬
schüttert zurück . Die Zahlen der Gesangenen
und des erbeuteten Kriegsmaterials
mehren sich und lassen sich zur Zeit nochnicht
übersehen. Die 7. polnische Division
wurde südostwärts Tfchenstochausaufgcrie-
ben und der Divisionsstab gefangen.

Im Süden wurde im scharfen Rachdrängen
die Verfolgung auf Krakau fortgesetzt . Der
Skaba-Abschnitt bei Wadowice wurde über¬
schritten und weiter nördlich Faworsno

. genommen.
Ileberstürzt räumt der Feind das ostober-

schlestscheIndustriegebiet . Bei Sieradz wurde
der Uebergang über die Warta erzwungen.

Im Norden versucht die umklammertepolnische
Korridorarmee, in verzweifelten Einzel¬
aktionen den eisernen Ring zu sprengen; seit
gestern häufen sich die Anzeichen der beginnen
den Erkenntnis über die hoffnungslose
Lage der Polen. Die Befestigungen in
Graudenz wurden genommen. Die bei
und südlich von Culm unter den Augen des
Führers und Obersten Befehlshabers über die
Weichsel gesetzten deutschen Truppen befinden
sich auf dem Ostufer in raschemVordringen.
Bei Mlawa nahmen die ostpreutzischen Trup¬
pen in hartem Kamps Mann gegen
Mann die Stadt und die dortigen Be¬
festigungen. Der geschlagene Feind weicht nach
Süden.

Die Kriegsmarine hat die Sicherungs¬

maßnahmen für die deutsche Küste planmäßig
durchgeführt.

Die Luftwaffe beherrscht den polnischen
Luftraum. 4ü polnische Flugzeuge , darunter
15 im Lustkampf , wurden abgeschossen. In
zunehmendem Mäße wird durch die Luft¬
angriffe auf feindliche Marsch- und Eiscnbahn-
kolonnen ein planmäßiger Rückzug des Geg¬
ners vereitelt.

AnderRordseeküste griffen gesterngegen
18 Uhr englische Kampfflugzeuge modernster
Bauart Wilhelmshaven und Cuxhaven sowie
die in den Flußmündungen liegenden See¬
streitkräfte an. Die Jagd - und Flakabwehr von
Kriegsmarine und Luftwaffe fetzte so früh¬
zeitig und wirksam ein, daß' der Angriff auf
Cuxhaven überhaupt vereitelt wurde, während
die Bombenabwürfe in Wilhelmshaven keinen
Schaden anrichteten. Von den angreifenden
Flugzeugen wurde mehr als die Hälfte äb-
geschossen.

Polnisches Eingeständnis
Riga , 5. September.

Der polnische Heeresbericht vom 4. Septem¬
ber mutz die deutschen Erfolge im polnischen
Korridor zugeben. Der Bericht teilt u. a . mit,
daß die polnischen Truppen die Front bei
Bromberg aufgeben mußten. Auch die
deutscheEroberung Tfchenstochaus mutz,
wenn auch indirekt, zugegeben werden.
, Wie der Warschauer Funk meldet, waren die
polnischen Truppen gezwungen, die Städte
Brom b erg und Graudenz nach heftigem
Widerstand auszugeben.

Polen wurde durch eine deutsche Vergeltungs¬
maßnahme zur Freilassung der beiden ver¬
hafteten Mitglieder der deutschen Botschaft in
Warschau gezwungen.

PStNl
'KM

-k!r>Ssm »>ktz

' ""DEPS *

AlSr . KÄME.
» »«sckowipe

MW« »Ml» «MM

Das Kampfgebiet im Südabschnitt

(Scherl -Bilderdienst -Mj

Warschau meldet polmsche
Bomber über Berlin

Berlin , 6. September.
Der Warschauer Rundfunk behauptete , M

polnische Flugzeuge hätten am Dienstag „wich¬
tige Militärische Stützpunkte in Berlin
bombardiert und wären unversehrt zurück¬
gekehrt . " Nach der infamen „Athenia"-Lüge und
nach der Verbreitung der Greuellüge von im
Zerstörung des wundertätigen MuttergoW-
Bildes in Tschenstochau stellf die Behauptung
von einer „ Bombardierung " der Reichshanpt-
stadt einen neuen Gipfelpunkt frecher
Verlogenheit dar . Die Berliner , die dich
dreiste polnische Erfindung am nächsten an¬
gelst, haben leider nichts von polnischen Flie¬
gern über ihren Köpfen bemerkt . Leider , dem
sie wissen, daß den Polen die deutsche Lusl¬
abwehr nach bewährtem Rezept die Heimkqi
gründlich versalzen hätte.

Britischer Flottenbeeicht
London, 5. September.

Die britische Admiralität gab bekannt , dntz
die Flottentätigkeit auf allen Meeren weiter
gehe , daß es aber bis jetzt zu keinen
größeren Operationen gekommen sei . Nr
Hafen von Dover sei für die Handelsschiffahrt
gesperrt.
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Karte zum Vormarsch der deutschen Truppen im nördlichen Polen

genieksn will,
sollte besser raucben!

Wie Notel befreit worbe
5. September.

Währrnd unsere Truppen bereits tief >
Feindesland stehen , üvird ein KampfereM
des Vormarsches auf Bromberg bekanm,
von der heldenmütigen Tapferre,.
unserer Soldaten ein unvergleichliches Zeus,
ablegt. Am Sonnabend hatten die deutle.
Truppen die von Polen stark besetzte Sia
Rakel erreicht und begannen sichauf en
schweren Kampf vorzubereiten. Da swv>
Panzerzug in voller Fahrt mitten hinein >» ,,^ ^

Auf dem Bahnhof des Ortes LreW
wenige"Stadt . , . . , , _ , .

der Zug ab und blieb stehen . Nach
Minuten schon hatte er das konzentrN»
Feuer der Polen auf sich vereint, und
begann ein heldenmütiger Kampf der tapi»
Besatzung gegen die feindliche Ueb» E
Immer wieder versuchten die Poeln um»
sah schwerster Waffen, den Zug zu
Aber die Feuerschlünde der Panzerwagen Ist
Tod und Verderben. Stundenlang S ^
das erbitterte Ringen . Aber trotz der
hosfnugnlosen Lage ergab sich d ^
satzung nicht . Der Panzerzugsuw»
aber die Besatzung focht mit ungebwai
Heldenhaftigkeit weiter.

Inzwischen waren die im Vorgeländelies^
" ' »en U .,,

(Scherl-Bilderdienst -M)

den deutschen Truppen in die ersten
der Stadt eingedrungen und es gelang
den Zug mit seiner Besatzung nach i'"

langem heldenhaftem Ringen aus der ^
Nischen Umklammerung und damit
deutsche Stadt Rakel ans den Ketten der »

drückung zu befreien.
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Viele Unwersttäten geschlossen
Berlin , Z. September.

Reichsminister für Wissenschaft , Er-
Mung und Volksbildung teilt mit:"

Folgende Universitäten setzen ihren
Mr - und F ors chun g s b etri eb fort:
die Universitäten Berlin , Wien, München,
oM-ia und Jena ; die Technischen Hochschulen
Berlin und München ; die Tierärztliche Hoch¬
schule in Hannover und die Wirtschaftshoch-
chule in Berlin.
M diesen Hochschulen beginnt für Stu¬

dierende aller Fakultäten das nächste Semester
M Montag , dem 11. September 1939.

An den übrigen Hochschulen werden nur
«och die Prüfungen beschleunigt durchgeführt.
M Wehruntauglichenund die von der Wehr-
Mt noch nicht einberusenen Studenten
Mkoen ausgesordert, sofort ihr Studium an
einer der genannten Hochschulen aufzunehmen
Md fortzusetzen.

Wetter neutral
Berlin , 6 . September.

Die Neutralitätserklärung Argentiniens
Wide am Montag von Staatspräsident vr.
xitlz und sämtlichen Ministern unterzeichnet
«d darauf Sekanntgegeven.
Das brasilianische Außenministerium

mb der deutschen Botschaft in Rio de Janeiro
m Montagabenddurch Verbalnote zur Kennt¬
nis, daß die Brasilianische Regierung ihre
Neutralität im gegenwärtigen Kriege
Deutschlands mit Großbritannien , Frankreich
Md Polen ausrechterhalte.

Unter Vorsitz des Präsidenten Agntrre be¬
schloßamDienstag das chilenische Kabinett
die offizielle Erklärung der absoluten Neutra¬
lität Chiles abzugeben.

Dernorwegische Ministerrat hat in einer
außerordentlichen Sitzung strikte Neutralität
Norwegens beschlossen.

Präsident Cordenaz erklärteMexikos Neu¬
tralität.

PräsidentRoosevelt hat die Neutra¬
litätserklärung der Bereinigten Staa¬
ten oonAmerika offiziell bekanntgegeven.

Irak leistet England
keine Wassendilse

Berlin , 5. Sept.
Der Ministerpräsident des Irak nahm in

einer Rundfunkansprache zur europäischen Lage'
Stellung und betonte -nachdrücklich , daß der
Irak auf Grund der mit England bestehenden
»erträglichenBeziehungen zuein er aktiven
Teilnahme am Kriege auf irgendeinem
Kriegsschauplätzenichtverpflichtet sei , so¬
lange der Irak selbst nicht angegriffen werde.

Sberschlesien itt frei
Die deutschen Truppen jubelnd begrüßt

Kattowitz, 6. September.Mit der Besetzung von Kattowitz kehrtdas gesamte Gebiet der bisherigen polnischen
Woiwodschaft nach 18-jähriger polnischer Unter¬
drückung und Mißwirtschaft wieder zumdeutschen Mutterland zurück. DisFreude der Bevölkerung beim Einmarsch der
ersten deutschen Truppen kannte keine Grenzen.Soweit sie im Besitz von Hakenkrenzfahnenwar , schmückte sie damit die Häuserfronten,während andere Deck- und Leinentücherheraus-hängten, um auf diese Weise ihre Freude überdie Befreiung vom polnischen Joch Ausdruck
zu geben . Zahlreiche Fenster waren mit dem
blumengeschmückten Bild des Führers geziert.Mit unbeschreiblichem Jubel wurdendie deutschen Soldaten überall empfangen und
durch die Städte und Ortschaftengeleitet.Bereits am Dienstagmorgen übernahm diedeutsche Zivilverwaltung im Ge¬bäude der ehemaligen polnischen Woiwod¬
schaftsverwaltung in Kattowitz die Amts¬
geschäfte . Ihre erste Sorge galt selbstverständ¬
lich der gequälten und ausgehungerten Be¬
völkerung, den vielen Arbeitslosen, den Aerm-
sten der Armen, für die sofort die Ernährungs¬frage sichergestellt und Maßnahmen für einen
großzügigen Arbeitseinsatz getroffen Wurde.Ueberall übernahmen auch zur gleichen Zeit di«
deutschen Landräte und Oberbürgermeister die
Dienstgeschäfte . In allen Aemtern fanden die
deutschen Beamten ein unglaubliches Durchein¬ander. Die Akten waren entweder vernichtetoder von den polnischen Beamten auf ihrem
Rückzug mitgenommen worden. Auch Einrich-
tungsgegenstände hatte man, soweit man es

nicht vorgezogen hatte, sie zu vernichten, mit¬
gehen heißen.

Im Rahmen von schlichten , erhebenden
Feiern , zu denen sich eine nach Tausenden
zählende Menge eingefunden hatte, wurde ausden Amtsgebäuden die deutsche Flagge
gehißt.

Das Straßenbild hat sich wieder belebt.
Schon Verkehren die ersten Straßenbahnen
zwischen den einzelnen Orten . In zahlreichen
Werken der Schwerindustrie vernimmt manwieder das Lied der deutschen Arbeit , die unter
Leitung deutscher Ingenieure begonnen wurde.
Nach langer zwangsweiser Unterbrechung ist
am Dienstag auch die „Kattowitzer Zeitung"wieder zum ersten Mal erschienen.

Auf der ersten 'Seite, die schon das Hoheits¬
zeichen trägt , stehen in riesigen Schlagzeilen dieWorte : „Oberschlesien ist frei ! " Indem aus der ersten Seite veröffentlichten Leit¬artikel oes Blattes heißt es : „Was wir seit
langem ersehnt, hat uns der Führer ge¬schenkt. Wir sind frei, wir können wiederals freie deutsche Menschen unserem Volkedienen. Die Schandtat von Versailles, das
deutsches Land und deutsche Menschen unter
polnische Herrschaft zwang, hat der Führer
ausgelöscht. Uns alle beherrscht das Gefühlder Dankbarkeit gegenüber dem Führer,der uns die Freiheit wieder geschenkt hat."

Für die alte deutsche ArbeiterschaftKönigs-hütte hat die Stunde der Befreiung gleich¬falls geschlagen . Auch hier vollzog sich die
Uebernahme der Stadtverwaltung unter freu¬
digster Anteilnahme der gesamten Bevölkerung.

Am SAeunentor gekreuzigt
Furchtbare Grsueltaten zurüMlulender Vollen

Berlin , 6. September.
Das „Zwöls - Uhr - Blatt" bringt aus

Tuchel folgenden erschütternden Bericht:Bei ihrem Einmarsch in das Gebiet der
Tucheler Heide fanden die deutschen Truppen
die Försterei bet Meitschikal in einem Zu¬
stand furchtbarer Verwüstung. Die polni¬
sche Truppen hatten das gesamte Vieh abge¬
schossen, Wohnhaus und Stallgebäude völligdemoliert, die Lebensmittel teils vernichtet,teils in Ekel erregenderWeise verunreinigt und
unbrauchbar gemacht . Die beiden Jagdhunde
lagen mit ausgeschnittenen Leibern in den
Betten des Försterehepaares. Der 63jährige
Förster war von den Polen an das Scheunen-

Der neue LiigenminWer
Nelrermeurmngerrim englifcheu Kabinett

tor gekreuzigt und von zahllosen Stichen
durchbohrt. Ganz offenbar hatten die
Polen ihn als Zielscheibe benutzt . Die sofort
vorgenommene ärztliche Untersuchung stellte
fest, daß der alte Mann bei lebendigem Leibean das Scheunentor genagelt worden war . Von
seiner Frau fehlt jede Spur.

In Koselitz fanden in einem Bauernhausdie deutschen Truppen vier Kinder im Altervon S, 6, 61L und 8 Jahren von zwei verschie¬denen Familien an einem Tische sitzend vor.Als unsere Soldaten näher herein kamen , sahensie, daß die vier Kinder mit ihren Zungenauf der Tischplatte festgenageltwaren. Die Kinder waren infolge dieser furcht¬baren polnischen Schandtat erstickt.

Neuer NeutralttätSbruch
Englands

Berlin , S. September.
Nach einer Meldung aus Montevideo

versenkte der britische Kreuzer „ Ajax " den
deutschen Frachtdampfer „ Olinda " vor dem
südbrasilianischen Hafen Rio Grande . Nach¬
dem die Besatzung gefangen genommen war,
wurde sie nach Montevideo gebracht.

Dieser unerhörte Rechtsbruch und die
Mißachtung neutralen Hoheitsgebietes ist einweiterer Beweis dafür, mit welchen verbreche¬
rischen Mitteln England den Krieg führt . Wie
schon im Weltkriege , ist auch jetzt England in
keiner Weise gewillt, dre Souveränität und die
Rechte der neutralen Länder zu achten , wenn
es nur um eigene Interessen geht. Die Ver¬
nichtung des deutschen Kreuzers „Dresden" zuBeginn des Weltkrieges in neutralen chileni¬
schen Gewässern durch britische Seestreitkräfte
ist heute noch in Deutschland in guter Erinne¬
rung . Auch damals trat England das Recht
schwacher Neutralität mit Füßen, wie seine
Geschichte überhaupt eine ununterbrocheneKettevon Rechtsbrüchenund Gewalt gegenüber den
Schwächeren war.

GrieMcher Dampfer
auf Mine gelaufen

Warnung deutscher Seestreitkräfte nicht beachtet
Berlin , 5 . September.

Im Oeresund ist Montag früh südlichvom Feuerschiff „ Falsterbo Rifs" der griechischeDampfer „ Kosti " (6853 To.) , der von Lenin¬
grad nach Antwerpen unterwegs war , aufeine Mine gelaufen. Die Besatzung von
29 Personen verließ das Schiff in sinken¬dem Zustand. Getötet oder verletzt wurdeniemand. Die Besatzung wurde von einem an¬deren Dampfer übernommen und nach Malmö
gebracht . Die dänische Agentur „ Rittzau " be¬
merkt dazu in einer Meldung aus Malmö, daß
dieser Dampfer das erste Opfer des deutschenMinengürtels des Oeresundes sei.

Von deutscher Seite wird in diesem Zusam¬menhang darauf aufmerksam gemacht , daß die
Reichsregierung . durch Noten allen in FragekommendenRegierungen mitgeteilt Hat , daßund wo deutsche Minen ausgelegt würden.
Ferner ist durch Rundfunk in allen internatio¬nalen Sprachen das gleiche bekanntgegebenwor¬
den , wobei auch auf die Notwendigkeit hinge¬
wiesen wurde, daß die Schiffe in den in FragekommendenGebieten Lotsen an Bord nehmen.
Schließlich ist der Dampfer noch unmittelbar
kurz vor dem gefährdeten Gebiet von deutschen
Seestreitkrästen gewarnt worden, drehte
auch zunächst ab , nahm dann aber trotz der
Warnung Kurs auf das gefährdete Gebietun¬
tief, wie nicht anders zu erwarten war , auf.

London, 5. September.
Fit London wurden die letzten Neuerungen

ßi das Kabinett bekanntgegeben. Danach ist
Zetland zum Staatssekretär für Jn-« ernannt worden. Der bisherige Kolonial-

Mster M acDonald behält sein altes Amt,
me. Der Kanzler für die GrafschaftLancaster,
« orrison, behält auch sein altes Amt und
Aid außerdem Ernährungsminister . Oliver
Stanley bleibt wie bisher Handelsminister.Ml d ela Warr Unterrichtsmin-ister , Walter
Ellivt Gesnndheitsmmister, Brown Ar-
mtsminlster und Minister für den Nationalen
Dienst, Leslie Borgen Verkehrsminister, Dor-«m Smith Landwirtschastsmimster. Lord
Kac Millan ist zum neuen Jnforma-uons m i ni st e r ernannt worden und Ro¬

nald Dubbert Croß zum Minister für Kriegs¬
wirtschaft . Auf den übrigen Posten hckt sich
nichts geändert.
Kriegserklärung der JRA

„Associated Preß " meldet aus Belfast,
daß die Polizei in Belfast am Montag zahl¬
reiche Plakate der Irischen Republikanischen
Armee (JRA ) Herunterreißen mutzte , in dem
die JRA den Engländern im nördlichen Teil
Irlands den Krieg erklärt hatte.

Dem deutschen Vertreter in Neuseeland
wurden die Pässe ausgehändigt . In
Deutsch - Ostafrika ist die Internie¬
rung der männlichen Deutschen , die im kriegs-
sähigen Alter stehen , ohne Zwischenfall und
ohne Widerstand durchgeführt worden.

Reichsvertei- igungSkommissare eingesetzt
VerattttvsMrd M die gesamte zivile Reichsverteidigung

ttmerhald der Wehrkreise
Berlin , 5. September.Auf Anordnung desFührers sind vom Mini¬

sterrat für die Reichsverteidigung im ganzen
Reich mit besonderen Vollmachtenausgestattete
Reichsverteidigungs - Kommissare
eingesetzt worden. Ihre Bereiche decken sich mitden Wehrkreisen. Sie sind im Wehrkreis
die Organe des Ministerrates für die Reichs¬verteidigung. Die Reichsverteidigungskommis¬sare sind verantwortlich für die gesamte zivileNeichsverteidigung innerhalb eines jedenWehr-
kreises . Die Behörden und sonstigen Stellen
führen ihre Arbeiten in der bisherigen Formund nach den geltenden Zuständigkeitsregelun-
gen fort.

Siidasrika mm au» Gegner DeMWandS
Minitteepeüsident Herzog zurittkgetreten - General Smuts ' neuer Kurs

London, 5. Sept.
Wie der Londoner Rundfunk bekanntgibt, ist
r südafrikanische Ministerpräsident Hertzog» llilkgetreten. Mit der Neubildung des

»abinetts wurde General Smuts veaus->r°gt.
General Hertzog teilte vor seinem Rücktritt

daß der Generalgouverneur das Ersuchen
hatte

"^ ' Neuwahlen abzuhalten. abgelehnt
Das Parlament der südafrikanischenUnion

einen Antrag des Justizministersauf Abbruch der Beziehungen' Deutschland angenommen,
i» Beschluß ging eine Debatte voraus,

Mb Verlauf Premierminister Hertzog eine
d,, .Mrun g über die seiner Ansicht nach von
K»nK °Mkanischen Union im gegenwärtigent M verfolgende Politik abgab. Er er-

die zur Zeit bestehenden Beziehun-
lki-„ der Union und den verschiedenen
bsN ^ udcn Mächten unverändert weiter

würden, als ob es keinen Krieg gebe,
gehenden Verpflichtungen und Bindun-

M.Lü Großbritannien und den anderen Mit-
« ^ britischen Weltreiches, sowie zum
>v»!^ dund sollten unverändert aufrechterhalten

Man werde es niemals gestatten , das
iü b-n, .,?* südafrikanischenUnion für Zwecke

die in irgendeiner Weise die Ler-
dn südafrikanischenUnion beem-

könnten . General Hertzog deutete
»Mesemer ^Erklärung an, daß es seit ver-

SU ernsten Meinungsver-^ km Kabinett gekommen se: . Er
"iiichtw -^ ^ 'sdruck , daß er zwar nicht be-
sSx„ Ls' Chamberlain und den anderen englr-
iüivr »»!^ ksmännern den guten Glauben ab-
H>>a »Ä ^ "der andererseits seiner Mer-
ii/p -̂ Lkcht der geringste Beweis

Deutschland in die Schuhe ge-
Sodann "LMsstven Absichten Vorlage,oann brachte General Smuts einen An¬

trag ein , in dem er forderte, daß die Süd¬
afrikanische Union alle notwendigen Ver¬
teidigungsmatznahmen ergreifen sollte . Eine
Entsendung von südafrikanischenStreitkräften

er Be-
nach Uebersee solle jedoch nicht stattfi
beantragte weiter den Abbruch b

zieHungen zu Deutschland, wobei er
zur Begründung auf das alte Greuelmärchen
deutscher Angriffsabsichien gegen Südafrika
znrückgrisf . Dieser Antrag wurde dann mit
80 gegen 67 Grimmen vom südafrikanischen
Parlament angenommen.

Die Aufgabe der Reichsverteidigungskom¬
missare besteht darin , in allen Angelegenheitender zivilen Neichsverteidigung die Einheit¬lichkeit der Maßnahmen innerhalb desWehrkreises sicherzustellen und die enge Zu - '
sammenarbeit mit den zuständigenWehrmachts-
drenststellen , insbesondere mit dem Wehrkreis-befehlshaber, zu gewährleisten. In den Opera¬tionsgebieten bleibt es bei der auf der Grund¬lage vollziehender Gewalt getroffenen Organi¬sationsregelung.

Der Ministcrrat für die Reichsverteidigunghät bereits die notwendigen Vorschriften be¬schlossen.
Als Reichsverteidigungskommissaresind durchden Vorsitzenden des Ministerrates für die

Reichsverteidigung, Generalfeldmarschall Gö-ring, bestellt worden: Wehrkreis 1 : Oberpräsi¬dent und Gauleiter Koch, Wehrkreis 2 : Ober-prüstdent und Gauleiter Schwede - Coburg,Wehrkreis 3 : Oberpräsident und Gauleiter
Stürtz, Wehrkreis 4: Reichsstatthalterund Gau¬leiter Mutschmann, Wehrkreis S : GauleiterMurr , Wehrkreis 6 : Oberpräsident und Gau¬leiter Terboven, Wehrkreis 7 und 13 : Staats¬minister und Gauleiter Adolf Wagner, Wehr¬kreis 8 : Oberpräsident und Gauleiter JosephWagner, Wehrkreis 9 : Reichsstatthalter undGauleiter Sauckel , WehrkreislO : Reichs¬

Polens Nationaltzeiligtnm imvecsehrl
Eine errglM-pollMAe Wettliige rniammengebeochen

Berlin , 6. September.
Die polnische Presse und der Warschauer

Rundfunk verbreiteten vorgestern die Mittei¬
lung , deutsche Bombenflieger hätten das Klo¬
ster in Tschenstochau in Trümmer gelegt.
Bei dieser Gelegenheit sei das wundertätige
Bild der Schwarzen Madonna von Tschenstochau
zerstörtworden.

Dem amerikanischen Journalisten F . P.
Loch ner wurde Gelegenheit gegeben , an Ort
und Stelle die polnische Meldung zu uber-
vriifen. Lochner gab nach seiner Rückkehr von
Tschenstochau vor der gesamten Auslandspresse
heute folgende Erklärung ab:

„Ich habe mich davon überzeugt, daß die
polnischen Behauptungen über die Zerstörung
des Mutter-Gottes-Bildes frei erfunden
sind . Das Kloster und auch das Bild der
Schwarzen Madonna sind völlig untrer-
fehlt Die Mitglieder des Ordens , die das
Bild der Schwarzen Madonna betreuen, ver¬
leben nach wie vor ihren Dienst und halten täg-
lick ihre religiösen Hebungen ab . Der Prior
des Ordens gab auf meinen Wunsch folgende
Erklärung ab:

Kloster der O. O. Paulinen Czenstochau.
Jasna Gora , 4. September 1939
(Heller Berg)

Hiermit erkläre ich auf Anfragen der deutschen
militärischen Behörden, daß das wundertätigeBild der Czenstochauer Mutter Gottes auf dem
Hellen Berge (Jasna Gora) weder gestern beim
Einmarsch der deutschen Truppen noch bis zurStunde beschädigt wurde. Der Helle Berg hatbis dahin keinerlei Verluste erlitten.

gez. : Pater Norbert Mothlewski, Prior ."

VeuttÄlandS Erttürung
zum Fall ..Athenia'

Washington, 5. September.Die Erklärung der Deutschen Botschaft, zum
Untergang der „Athenia" fand bereits in der
USA-Presse und im Rundfunk den gewünschten
Niederschlag . So widerrief der Rundfunk¬
kommentator Mutual , Broadcasting System,
Montagnachmittag die wenige Stunden vorher
von ihm verbreitete Darstellung, wonach die
„Athenia" ein neuer „Lusttania" -Fall sei , und
stellte die Erklärung der deutschen Regierung
der Version der britische :: Admiralität als
gleichwertig gegenüber. Selbst die „New Bork
Times " bezweifelt die Richtigkeit der britischen
Behauptung.

8-

Mit diesen beiden entlarvten Lügen ist die
erste große englische Propagandaaktion gegen
Deutschlandzusammengebrochen.

statthalter und Gauleiter Kauf¬
mann, Wehrkreis 11 : Reichsstatthalter undGauleiter Jordan , Wehrkreis 12 : Reichsstatt¬halter und Gauleiter Sprenger , Wehrkreis 17:
Reichskommissar und Gauleiter Bürckel , Wehr¬kreis 18 : Landeshauptmann und GauleiterRainer.

Die Meldungen zum freiwilligen Ein¬
tritt in die Wehrmacht haben einen derarti¬
gen Umfang angenommen, daß die Dienststellen
vorübergehend keine Meldungen mehr anneh¬
men können.

Das Oberkommando der Wehrmacht weist
daraus hin, daß eine Einreise in das von
deutschen Truppen besetzte polnische Gebiet zur
Zeit nicht möglich ist.

Die norditalien : sche Presse bewundert
einmütig die Entschlossenheit Großdeutschlands.
IN großen Lettern berichtet sie über die Ereig-
niste des Sonntags , wobei sie die Proklamatio¬
nen des Führers herausstellt.
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Diese Woche und auch nächste Woche können wir

Leplel Mt melis sbnelimeii
weder zum Kauf, noch zum Lohnmosten.

Vom 18. September ab werden wir voraussichtlich
wieder abnehmen können , aber nur bestimmt begrenzte
Mengen nach vorhergehender Vereinbarung.

Süßmosterei Kraatz . Rastede.
Fernruf 407.

kMlbMII !ll liillllkll MMtGrößere
Mengen

Zu erfragen Stromversorgungs - A .- G . Oldtznburg- Ostfriesland j
Abteilung Einkanf, DonnerschweerStraße 70/72

Amtliche Bekanntmachungen
Oeffentliche Mahnung

An die Zahlung der im September 1939 fällig werdenden
Lohnsteuer-, Umsatzsteuer - und Einkommensteuerzahlungen

wird erinnert.
4. 9. 1939. Finanzamt Oldenburg.

Unter dieser RubrU
veröffentlichen wir
Wortanzeigenbis zu
IM Wörtern in der
Grundschrift .Das erste
Wortwird durch Fett¬
druck bervorgehoben.
Jedes Wort kostet
8 Pf . , bei Stellen¬
gesuchen4 Pfennigs

Kleinanzeigen der
„Oldenbg . Nachrichten"

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebtihr zu zahlen
Kennzistergebühr Li) Pf . — Eingehende Angebote werden porto¬

frei zugestellt

wotmrmgsmavtL
Möbliertes
Zimmer frei. Kurwickstraße 271.

Möblierte
Stube und Kammer mit zwei
Betten zu vermieten. Steinweg 7

Moderne
Wohnung findet zuverlässiges
älteres Ehepaar 30 Kilometer
von Oldenburg. Etwas Ga '
arbeit. Angebote unter D H
Oldenburger Nachrichten.

Möbliertes
Zimmer zu ve
Nnie 161.

Großes
gemütliche- Zimmer, evtl , zwei,

geböte unter D I
burger Nachrichten.

Junges
berufstätiges Ehepaar such
großes, leeres, heizbares Zim
mer. Angebote unter D K 32i
Oldenburger Nachrichten.

§üv Wohnung
und Haushalt

Wohnung
(zwei oder drei Zimmer)
November gesucht . Angebote
ter V 1178 Filiale Lange Z
45.

Shene Stollen
Hausgehilfin
für einige Morgen
gesucht . Frau Brw
straße 13.

Tüchtige
Hausgehilfin gesucht,
neke, Markt 20.

H . Hen-

Ordentliche

Nordseebad Langeoog.

Hausgehilfin
zuverlässig und gewandt,
selbständig arbeitet und ein
Kochkenntnisse besitzt, zum
Oktober oder früher gesu
Frau K. Albers, Würzbur
Straße 81.

Gtellense -urhe
Junges
Mädchen sucht
Laden und Hau
ten an M. Gast
bad Langeoog.

Stellung

Gärtnergehilfe
18 Kahre, mit Führer
sucht Beschäftigung,
unter D M 322 O
Nachrichten.

Beschäftigung
sucht älterer Kaufn
bote unter D E
burger Nachrichten.

Stellung
Inden Sie meistens sehr bald
Denn Sie eine kleine Wortaw
zeige zu dem ermäßigten Preise
oon 4 Pf . das Wort aufgeben.
Bitte Ihre Kenntnisse u. dre Art

Knsgsrksmsrsürekskt
. Olüsnburgircks inksntsris"

lobvm . - I sr unc> I 6 sr ) Vlävnburg

Osr kür kweitaZ , 8. Lsptsmbsr , anKssottts
tipps » fällt au ». Osr Lamsraäsebsktskübrsr

Wegen Ueberlastung

vom L. dir 9 . 5splsmbsr 1939
ksins Obrlsnnskms

Sützmostkelterei Klusemann,
Karlstraße.

Kvevsvevatungsftells
km Vetrv Svledvkrb Ludwigs Hospital Olvonvurg

Sprechstunden allwöchentlich Mittwochs
von 10—12 Uhr
In der Krebsberatungsstelle finden Krebs¬
kranke oder Krebsverdächtigeun entgeltlich
Rat und Aufktfirung über ihre Krankheit

Wörtermit mehr als
15 Buchstabenwerden
doppelt gerechnet.
Wortkürzunasn. dis
den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen,
bleiben aus techni¬
schen Gründen Vor¬
behalten. Rabatt

nach Tarif

Ohne Gewähr

Gewiooanszug
S. Klaffe 1 . Deutslhe Reichslotterke

Gebrauchter
Dauerbrenner zu kaufen gesucht.
Unkraut, Markt 7.

Grudeherd
zu kaufen gesucht . Angeboteunter
D L 321 Oldenburg . Nachrichten.

Sicherlich
haben Sie gebrauchte Sachen
nutzlos auf dem- Boden stehen.
Verkaufen Sie sie doch ! Viele
suchen so etwas . Dafür sind
diese kleinen 8-Pf .-Wortanzeigen
da.

Lieeamvtt

Billig
zu verkaufen zwei weiße Spitze.
Wittingsbrok 6.

gahVzeugs

Fahrräder
neu und gebraucht, preiswert.
Ed. Grimm, Alexanderstr. 107.

Verloren
Gefunden

Helles
Fuchspferd entlaufen von der
Weide bei Krückeberg . Benach-
rtchtigung an Prinzessinweg 52.

- Telephon 4587.

Verfrmedenes

Hüte
: umpreffen, färben, reinigen, um-
. arbeiten preiswert . Schramm,
. Startlinie 17.
r
- Elektrische

Anlagen und Reparatur . Emil
Sander , Gaststraße 3.

Uhxen-Reparaturen
r preiswert und gut ber

Kühling am Damm

, Fernglas
und Mikroskop , beides gut en¬

thalten , zu kaufen gesucht . An-
„ geböte mit Beschreibung und
i Preis Alexandersiratze 11s.

Heißmangel
- Gute Fee, Osternburg, Schützen¬
de hosstratze 27, krankheitshalber

zum 15. September billig zu
vermieten. Finke, Makler, Berg-
straße.

Handkarren
groß und gut erhalten, zu kau
fen gesucht . Clemens Grave,
Gaststratze 30.

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
gefallen, and zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in

den drei Abteilungen I, II und 111
2. Ziehungstag 4. September 4

Ja der heutigen Dormittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 10000 SM.

12 Gewinne zu 5000 RM.
9 Gewinns zu 4000 RM.

21 Gewinne zu 3000 RM.
263969 364465

42 Gewinne zu 2000 RM.

Ocmn küss Ihnen clis kleine V/orionreigs

vis gute

km.
llnssen 8ts slck vom kackmuno

uuvsibMMck beraten tm

5swn vstermss»
Oonnersckveer 8tr . 73

81empel *Snau»
«ml U»l»li

tb j»ö»n »nionriiedso VeevoniiunMrvset.
St»n>p»UcI«a»n - Stempelfarben
StsmpolstSncksr —rosckonstsmp»!
81, H 6 A, St-mpellodell!.
Aoinnbui'L l-v, llodteimtr. S4/K«! L»

E

VVL

^. Nögner
asb . ä . lVsIl -biokt

5psL >s !sb1ei>ung
für Irsuerrsckvn

KIussn - Köcks Kostüms
Wäotsl - Klsicist

Untscklsiäsr - Lckürrsn
Strümps« - Homäsckuks
/iusv/oiilsonciungeounä

/isncisrungvn sofort

O ^ ntistsn

Nachdruck verboten

262877
61746 139824 304763 377330
196973 232979 372OS0
61977 31996 171608 173651 215SSS

_ 38736 62021 75813 90676 S7317 193663
216605 224300 224736 229304 237130 282806 306171 366841

117 Gewinns zu 1000 RM . 376 3056 6231 24637 37725 46133 49663
60065 70229 79604 97600 106148 126394 134679 141413 144166
166334 170941 171194 173442 200365 206123 222636 223011 2260S9
234993 263920 260769 265686 276051 287181 294684 296321 316166
S43347 374899 383271 393631 3986S6

234 Gewinne zu 600 RM . 626 3247 3435 1SS67 26168 31365 37083
3SS77 4S962 56S4S 58367 63276 66606 99683 103142 107S06 108622
116964 121015 123482 124377 128176 147207 150464 162696 166627
167239 172632 175410 177866 178792 179936 1S7706 1S91S3 206947
211470 216311 220320 221647 222987 232806 241094 241664 244966
248330 250724 262664 257880 285116 266476 272690 274938 280662
288609 290731 295267 302472 306861 307344 312070 316559 317302
822280 324998 332690 342952 343290 364915 356676 356872 366422
368601 369760 373061 375692 3S4SSS 3S642S 398861

460 Gewinne zu 300 RM . 9443 9631 10094 10276 12317 13299
13362 16690 18521 22867 27013 27303 28368 29066 30434 30941
31336 31945 34100 34240 37143 38213 45666 52448 53626 SS1ZS
66886 669S3 67617 76945 82286 94135 84624 87528 68611 89496
96533 100226 103014 106606 106862 106147 113081 120SS5 120731
124SS4 127026 127356 128624 129375 129480 129796 130264 131431
136037 146028 146395 143679 148722 149676 151462 162216 162931
157688 16S002 160063 162867 163316 169872 174056 176673 179419
130461 184434 164496 186106 192168 193769 201652 205914 206067
207460 211950 236201 236513 244303 246661 253984 255064 266420
267124 260769 261562 263867 267081 269414 269629 276694 277790
2S2S23 282977 289269 290559 291083 293299 294667 304629 309312
310837 312777 313636 316854 325189 32SOS6 328169 328915 329097
329217 332036 332404 333826 338753 342260 342799 343431 S44714
346977 347671 3510S1 361413 366040 360627 372148 376039 376200
376490 3767S8 377320 378450 379315 364531 3S58SS 36SS81 390870
391662 392137 392623 392962 3966SS 396209

Außerdem wurden 6612 Gewinne zu fie 160 RM . gezogen.

XcktsrnstroO « - LtoustroLo
tslspkon 3002

«alte meine 5preci» tunkien sd

« ie dirker

Dentist Xo !<
längs 8tr. l

^ Fanlilieu-Nachrichten
-KIs Verlobte grüLeu

tianna krötilinZ
I^rwin 8lark.

lllkr . llee bnktvalle

Oldenburg, Im 8eptembsr 1939
banzs 8traÜe 46

Ibre Vermählung geben bekannt

VK-. Von ) 68 unä krau
Lertba geb. Oercies

Olcisnburg-Krê enbrück
4 . 8eptember 1939

Ibre Vermäblung geben bekannt

Victor Otto
Oberkelümeister Im ll ^ O

Vr86l Otto geb. 8panbake

Oldenburg, clen 4. 8sptembor 1939

Wir neigen äie glückliche 6eburt
einer gesunäen kocbtor an

2^ . unä k'
rau

cVnni geb. kekfers

Olclenburg, äsn 5. 8eptember 1939

Oie Oeburt eines gesunäen Päcbtercbens
Zeigen in berrlicker krsuäs an

I^rieciel unä Vonius ^ egetlioll
ged. ^ ltmeppen

Lasse!, karkstr . 16, 4. 8eptemder 1939
n. 2t. dlnrleakraukeabaus

Statt Karten!
Nach schwerem Leiden, doch für uns plötzlich und

unerwartet , starb mein lieber Mann , unser so guter
Vater und Schwiegervater, unser Bruder . Schwager
und Onkel, der

Steuerrat a. D.

^ liglittHammen
im Alter von 65 Kahren.

Oldenburg. Roggemannstr. 19.
Paula Hammer.
Lotte Riemer.
Emtl Riemer.

Beerdigung am Freitag , dem 8. September,
M Uhr. von der Gertrudenkapelle aus . Vorher
Trauerandacht.

Kranzspenden dorthin erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzufehen.

Oldenburg, den 5. September 1939.
Frankenstr. 12.

Heute früh entschlief nach langer , schwerer Krank¬
heit unser lieber, unvergeßlicher Vater . Schwieger¬
vater . Großvater. Bruder . Schwager und Onkel , der

Reichsbahn- Overschafsner a. D.

^an> ämicjt
im Alter von 72 Kahren.

In tiefer Trauer tm Namen aller Angehörigen
Berta Smidt
Alma Smidt
Fried ». Schnur und Frau

Etta geb . Smidt . Bennigsen
Richard Smidt und Frau

Anna geb . Schröder
sowie 2 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
9. September 1939 , 14 .45 Uhr vom Trauerhause.
Frankenstratze12. Vorher Andacht.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher AnteilnaW
beim Ableben unseres Vaters sprechen wir aus diesem
Wege allen

unseren herzlichen Dank aus.

Familie Helms-
Bürgerstr. 39 und Weddigenstr. 11.

Für die uns beim Heimgange unseres lieben
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir allen unie

iisvSliciisn Donk
Wwe. Anna Winter und Kinder-

Wehnerfeld, den 5. September 1939. ^
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Vas Allerwichtigfte kür LukWutzrüume
3ehrr Merksätze Mr ihre behelfsmäßige Herrichiung
Ausschneiden!Ausschneiden!

1 . Notwendigkeit dev Luftschutz¬
räume

«um Schutz gegen die Wirkungen von Luft-
Erifferi müssen sür alle Volksgenossen in näch¬
ster Nähe der Wohnungen und Arbeitsstätten
Lustschutzräume geschaffen werden. Die Luft-
schutzräume sind so schnell wie möglich herzu-
richten.
2. Wer mutz bei der Herrichtung
der Luftschutzräume mithelfend
Jeder Volksgenosse hat bei der Herrichtung

-es für ihn bestimmten Luftschutzraumesdurch
seine eigene Arbeitskraft, Bereitstellung von
Mnntteln, Einrichtungsgegenständen, Geld¬
spenden usw . nach seinen Kräften beizutragen.
3. Wie grotz müssen die Lustschutz¬

räume sein?
M Luftschutzräume müssen so groß sein , daß

die in dem Gebäude wohnenden oder arbeiten¬
den Menschen vollzählig untergebracht werden
linnen . Für jede Person ist ein Luftraum von
z Kubikmeter vorzusehen.

4. Auswahl geeigneter Räume
im Kelter oder Erdgeschoss

Lustschutzräume werden grundsätzlich im Kel¬
ler angelegt. Falls keine Kellerräume vorhan¬
den sind , müssen die Luftschutzräume im Erd¬
geschoß, besonders in den Mittelfluren , herge¬
lichtet werden . Erdgeschoßräume, die an den
Außenwänden des Gebäudes liegen, sind weni¬
ger geeignet.

Luftschutzräume sollen möglich wenig Fenster
und Türen haben. Solche Räume sind zu ver¬
meiden, in denen sich Gas -, . Dampf- und Heiß-
lvasserleitungen befinden. Ungeeignet sind
Räume , in denen Dampfkessel , Heizkessel usw.
ausgestellt sind , oder in denen explosions- oder
smergesährliche Stoffe gelagert werden.

5. Gasschleuse
Als Zugang wird zweckmäßig ein Raum vor

dm Luftschutzräumen als Gasschleuse ausge-
Wet . Die Gasschleuse ist ebenso wie der Luft¬
schutzraum herzurichten.

Falls eine Gasschleuse nicht hergerichtetwer¬
den kann , ist ein Vorhang oder eine Decke an
der Eingangstür zum Luftschutzraum anzu¬
dringen. Der Vorhang ist in etwa 1 Meter
Abstand vor der Eingangstür so zu befestigen,
daß er am Boden und beiderseits neben der
Ar gut anliegt.

6. Notausgänge
Die Luftschutzräume müssen außer dem Zu-

Mg entweder einen Notausgang durch an¬
schließende Räume in das Freie oder Notaus-
Kge durch, ein Fenster/haben.
1 Leerung deb anMewählten Räume

Die ausgewählten Räume sind soweit zu
Meeren als dies sür die Unterbringung der in
Kage kommenden Personen notwendig ist. Nur

. Gegenstände , die zur Benutzung der Lustschutz-
läme verwendet werden können , z . B . Kisten
üs Sitzgelegenheiten , können im Raum be¬
lassen werden .

° -
8. Herrichtung der Lustschutzräume
hat in folgender Reihenfolge zu geschehen:
h Schutz gegen Bombensplitter und

Sprengstücke.
Die Fensteröffnungen und die an den

Außenwänden des Gebäudes liegenden Tür¬
öffnungen der Luftschutzräume und Gas¬
schleusen müssen gegen das Durchschlagen
von Sprengbombensplittern gesichert werden.
Dies kann durch

Anschütten und Feststampfen von Erde,
Kisten mit festgestampster Erde,
Sandsackpackungen.
Steinpackungen,
Holzbalken , Torfstreuballen, Brenntors,

geschehen.
Diese Schutzvorrichtungensind durch Ve-

Mrgen mit Draht , Bretterwänden oder an¬
deren Hiftsmitteln zu sichern.
Schutz gegen Bautrümmer:
Die Decken der Luftschutzräumeund der Gas¬

schleusen sind nach Möglichkeit mit Holz ab-
Msteifen. Dabei sollen vor allem die in der
-- ech vorhandenen eisernen Träger , Decken¬
balken , Unterzüge durch einen oder mehrere
vtiele gestützt werden. Die Stiele werdenaus
^ Breite Holzkeile gesetzt und mit den
Mzkeilen gegen die Decke getrieben, bis sie
Mitehen . Wenn genügend Bauholz vor¬
handen ist, können zwischen den Stielen und
^ Decke Holzbalken zur Lastverteiluug an¬
gebracht werden. Diese Holzbalken sind dann

dm Stielen durch aufgenagelte Brett-
Mae oder eiserne Klammern zu verbinden.
Gasdichte Herrichtung:
. Die Türen der Gasschleuse , die Notans-

^ "3e und Fenster, sowie sonstige Oejfnun-
stnd gasdicht auszubilden.

durch das Mauerwerk, Undichtigkeiten imMauerwerk) sind gleichfalls zu verstopfenund mit Papier zu überkleben.
9. Innere Einrichtung der Luft¬

schutzräume
Die Luftschutzräume müssen folgende Ein¬

richtungen enthalten:
a) Für jeden Insassen muß eine Sitzgelegen¬heit vorhanden sein. Rach Möglichkeit sind

auch Liegegelegenheitenund ein Tisch vor¬
zusehen.

ft) Die Luftschutzräume sind durch Taschen¬lampen zu beleuchten . Beleuchtung durch
Petroleumlampen , Kerzen oder sonstiges
offeners Licht ist verboten,

o) Trinkwasser, Lebensmittel, Verbandzeugusw.
sind in ausreichender Menge beim Aufsuchender Luftschutzräume mitzubringen,ä) Für etwa je 20 Insassen ist ein Notabort
vorzusehen. Hierfür können Eimer bereit- '
gestellt werden. Sand oder Erde ist zpmEinschütten in den Eimer zur Vermeidungvon Geruchbelästigungbereit zu halten. Der
Notabort ist gegen den übrigen Raum abzu¬trennen. Hierfür können Vorhänge, Tücher,
Papptafeln verwendet werden,

s) Abdichtungsmiitel, wie Papier , Pappe,
Stoffstreifen, Isolierband , Kitt. Leim , Brett¬
stücke usw . und Werkzeuge , wie Hammer,Beil, Zange, Brechstange , Nägel usw., müs¬
sen im Luftschutzraum zu Ansbefferungs-
zwecken vorhanden sein.

10. Durchlüftung der Luftfchutz-
räume

Nach jeder Benutzung des Luftschutzraumes
ist für eine schnelle Durchlüftung durch Oeffnender Türen oder Fenster zu sorgen. Bei der Her¬
stellung des Splitterschutzes zu beachten.

Wo kein Luftschutzkeller ist
müssen Lüftschutzräume als Sonderbauten

hergestellt werden
Der Reichsarbeitsminister hat in weiteren

Ausführungsbestimmungen zum Luftschutzgesetz
angeordnet, daß, wenn die Verpflichtung zur
Schaffung von Luftschutzräumen nicht innerhalb
der Gebäude erfüllt werden kann , Luftschutz-
räume als Sonderbauten herzustellen sind.
Sonderbauten stnd eingeschossige über oder
unter Erdgleiche gelegene Lüftschutzraum¬
anlagen außerhalb der Gebäude. Sie können
als selbständige Bauten abseits von Gebäuden
errichtet oder mit Gebäuden in Verbindung ge¬
bracht oder an solche angebaut werden. Mög¬
lichst sind sie unter Erdgleiche anzulegen. Lnst-
schutzraumanlagen, die aus mehreren Luftschutz-
räuemn bestehen , sollen höchstens 250 Personen
und die einzelnen Luftschutzräume nicht mehr
als 50 Personen aufnehmen. Mehrere kleine
Luftschutzraumanlagen stnd wenigen großen
vorzuziehen. Für mehrere Gebäude auf einem
oder mehreren Grundstücken kann ein gemein¬
schaftlicher Sonderbau errichtet werden. Der
Zugang zu gemeinschaftlichen Sonderbauten
kann auch durch das Kellergeschoß von Nachbar-
gebäuden geführt werden. Ausführlich trifft
die Regelung dann noch die nötigen Voraus¬
setzungen dafür, daß die Sonderbauten auch in
bautechnischer Hinsicht die erforderliche Sicher¬
heit für den Schutz der Volksgenossen bei Luft¬
angriffen bieten.

Der Kriegszufchlag zur Einkommensteuer
Beseitigung von Härten

Der Reichsfinanzminister hat erste Ausfüh¬
rungsbestimmungen über den Kriegsznschlag
zur Einkommensteuer erlassen . Von dem
Kriegszuschlag sind hiernach Arbeitnehmer be¬
freit, deren Arbeitslohn 234 RM monatlich,
54 RM wöchentlich/9RM täglich oder 4,50 RM
halbtäglich nicht übersteigt. Die Freigrenzen
erhöhen sich um die Beträge, die auf der Lohn¬
steuerkarte als steuerfrei vermerkt sind . Es
handelt sich hierbei um die Freigrenzen beim
Lohnäbzugsverfahren und damit um eine
Durchführungsbestimmung zu s 2 der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung, wonach unbeschränkt
Einkommensteuerpflichtige, deren Einkommen
2400 RM nicht tihersteigt, vom Kriegszuschlag
zur Einkommensteuer hesreit. und. Die. Vor- ,
auszahlungen sind von den in Betracht kom¬
menden Steuerpflichtigen zu je einem Viertel
am 10. März, 10. Juni , 10. September und 10.
Dezember zu leisten . Die Vorauszahlungen
für den ersten Erhebungszeitrum sind am 10.
Oktober und 10. Dezember 1939 fällig. Sie be¬
tragen je ein Zwölsetl der zuletzt veranlagten,
um die angerschnetenSteuerabzugsbeträge ver¬
minderten Einkommensteuer. Der Kriegszu-
schlag zur Einkommensteuerwird durch Steuer¬
abzug erstmals erhoben: 1 . Vom lausenden
Arbeitslohn für einen Lohnzahlungszeitraum,
der nach dem 4. September 1939 endet; 2. von
den sonstigen Bezügen, die dem Steuerpflich¬
tigen nach dem 4. September 1939 zuflietzen.
Wie schließlich ausdrücklich bestimmt wird, ist
der Kriegszuschlag so bemessen , daß dem
Steuerpflichtigen ein Einkommen von minde¬
stens 2400 RM verbleibt. Beim Lohnabzugs¬
verfahren ist der Kriegszuschlag so bemessen,

Jetzt wird nicht geranzt
Durch Polizeiverordnung vom 4. September

hat der Reichsminister des Innern ab sofort
die Veranstaltung öffentlicher Tanzlustbarkeiten,
auch der bereits genehmigten, vis auf weiteres
verboten.

Sowohl der Veranstalter wie auch der Teil¬
nehmer sehen Lei Zuwiderhandlungen strenger
Bestrafung entgegen.

daß dem Arbeitnehmer ein Arbeitslohn von
mindestens 234 RM monatlich, 54 RM wö¬
chentlich , 9 RM täglich - oder 4,50 RM halb¬
täglich verbleibt. Der Arbeitslohn, der dem
Arbeitnehmer mindestens verbleiben muß, er¬
höht sich um die Beträge, die auf der Lohn¬
steuerkarte als steuerfrei vermerkt sind.

Erste Vorauszahlung
am 10. Mover

Berlin , 5. September.
Zur Regelung der Vorauszahlungen der ver¬

anlagten Steuerpflichtigen für den Kriegs¬
zustand ist noch folgendes ergänzend zu be¬
richten:

.Die. Vorauszahlupgen für den ersten Er

Betrunkener Kraftradfahrer
Einswarden , 5 . Sept.

In der Straße Am Deich wurde in den
Abendstunden des Sonntag eine Frau von
einem betrunkenenMotorradfahrer aus Norden¬
ham angefahren und leicht verletzt . Der Grad
der Trunkenheit wird noch durch die Alkohol¬
blutprobe genau festgestellt werden. Der Motor¬
radfahrer hatte zudem in nur ungenügender
Weise abgeblendet. Zu allem Ueberslutz führte' er vorn auf der Maschine noch einen Hund mit
sich . Sein Verhalten hat bei zuständiger Stelle
nur wenig Verständnis gefunden.

Gegen eine Mauer gefahren
Osnabrück, 5. Srpt.Ein Verkehrsunfall ereignete sich auf der

Bramscher Straße in der Nähe der Gastwirt¬
schaft Mönkediek . Dort parkten im Sommerweg
auf der rechten Straßenseite mehrere Lastzüge.Als die Fahrerin eines Personenkraftwagens,
die aus Richtung Bramsche kam , sie überholenwollte, liefen mehrere Fußgänger über die
Straße , so daß sie plötzlich bremsen mußte. Da¬
bei kam infolge der Nässe der Straße der Wagen
ins Schleudern. Er fuhr über den Bürgersteigund gegen eine Mauer, wo er infolge des
heftigen Anpralls umschlug . Von den beiden
Insassen wurde einer leicht verletzt . Der Wagen
wurde stark beschädigt.

Um 75 RM erleichtert
Einswarden , 5. Sept.

Einen empfindlichen Verlust erlitt ein aus
der Baustelle in Friedrich - August- Hütte be¬
schäftigter Volksgenosse . Aus seiner in der
Baubude zurückgelassenen Jacke entwendete ihm
ein unbekannter Täter 75 RM . Die Gendar¬
merie nahm die Nachforschungen auf.

Gefährlicher Bursche festgenommen
Osnabrück, 5. Sept.

Ein guter Fang gelang in der Nacht vom
Sonntag ans Montag unserer Kriminalpolizei.
Ein vielfach vorbestrafter Mensch , der schon
lange gesucht wurde, hielt sich in Osnabrück auf.
llnsere Kriminalpolizei hatte davon Wind be¬
kommen und machte ihn in einer Gaststätteaus¬
findig. Als er verhaftet und abgesührt werden
sollte , machte er einen Fluchtversuch , der ihm
anfangs auch gelang. Auf den Haltruf des
Beamten indessen setzte er die Flucht fort, und
der Beamte machte von seiner Waffe Gebrauch.
Durch einen Schuß wurde er schwer verletzt und
ins Krankenhaus gebracht . So gelang es, den
gefährlichenBurschen dingfest zu machen.

Sittlichkeitsverbrechen gesühnt
Nordenham, 5 . Sept.

Wie berichtet , wurde gelegentlich des Bur-
haver Marktes ein junges Mädchen aus Sin¬
sum auf dem Nachhausewege von einem Un¬
bekannten angesprochen und, nachdem sich die
Freundin verabschiedethatte , von dem Unhold
aus eine Weide geschleppt und vergewaltigt.
Den mit Nachdruck betriebenen Nachforschungen
der Gendarmerie ist es . zu verdanken, daß der

hebungszeitraum umfassen die Monate Sep- .-i Täter schon wenige Lage nach dem Ueberfall ^tember bis Dezember 1939 und damit ein ' ' " ' ' - "
Drittel des Jahres . Da der Kriegszuschlagzur
Einkommensteuer50 Prozent der Einkommen¬
steuer beträgt, ist mithin für den ersten Er¬
hebungszeitraum an Vorauszahlungen ein
Sechstel des Jahresbetrages zu leisten . Dieses
Sechstel wurde im Interesse der Steuerpflich¬
tigen aufgeteilt in die Zahlung von zwei
Zwölfteln, die am 10. Oktober und am 10. De¬
zember 1939 fällig werden. Sodann betragen
bis zur Bekanntgabe des ersten Einkommen¬
steuerbescheides , in dem ein Kriegsznschlagzur
Einkommensteuerfestgesetzt ist, die Vorauszah¬
lungen je ein Achtel der zuletzt veranlagten
um die angerechneten Steuerabzugsbeträge ver¬
minderten Einkommensteuer. Auch hier ist die
Berechnung ohne weiteres klar, denn die Ein-
kommensteuervorausgahlungbeträgt an den vier
Zahlungsterminen jeweils ein Viertel des
Jahresbetrages , so daß sich sür den Kriegs¬
zuschlag , der die Hälfte der Einkommensteuer
umfaßt, ein Achtel ergibt.

in der Person von A . S . aus Nordenham er¬
mittelt und sestgenommen werden konnte . Er
leugnete zunächst hartnäckig, beqnemte sich dann
aber im Gefängnis doch zu einem Geständnis.
Der Täter , entschuldigte sich damit, daß er stark
angetrunken gewesen sei . Die Große Straf¬
kammer des Landgerichts Oldenburg verurteilte
ihn zu einem Jahre sechs Monaten Zuchthaus,
woraus die Untersuchungshaft anzurechnen ist.
Die Verhandlung' fand unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit statt.

Werkstatt ging in Flammen auf
Verden, S. Sept.

In dem Allerdorfe Otersen brannten das alte
Wohnhaus und die Werlstätte des Tischler¬
meisters Holze auf bisher ungeklärte Weise
nieder. WertvolleTischlereimaschlnen und Werk¬
zeuge sind durch das Feuer unbrauchbar ge¬
worden. Durch den Einsatz der dörflichen Feuer¬
wehren konnte das neue Wohnhaus gerettet
werden.

Vier als Sausteunk steuerfrei
Der Kriegszuschlagfür Bier und Tabak

Nach 'der Durchführungsverordnung zum
Kriegszuschlag für Bier , Tabak und Schaum¬
wein ist bei Tabakerzeugnissenmit Ausnahme
des Schnupftabaks der Kleinverkaufspreis, bei
Bier der Preis maßgebend, den der Klein¬

händler vom Verbraucher fordert. Das Be¬
dienungsgeld in Gaststätten rechnet nicht zum
Kleinhandelspreis. Bedienungsgeld wird aus
den Kriegszuschlag nicht berechnet . Steuerfrei
sind die Lieferungen von Bier als Haustrunk
sowie von Tabarerzeugnissen als Deputat,
ferner die Ausfuhr.

Wir sind unter sicherem Schutz
Mindestens zwei Drittel der Angreifer abgefchoffen - Hervorragendes Zusammenwirken

von Flak und Fliegern
Wilhelmshaven, 5. September.

Zu dem Bombenangriff englischer Flieger
wird noch bekannt:

Nachdem am Sonntag bereits englische
Bomber und Aufklärungsflugzeuge sich der
deutschen Nordseelüste genähert, aber vorerst
noch den außerordentlich starken Abwehrgurtel
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Küstenbefehlshaberder Befestigungen von Ost¬
sriesland und Nordsriesland gemeldet , so daß
die Bevölkerung rechtzeitig gewarnt werden
konnte und die militärische Abwehr zu iedem
Gegenschlag bereitstand.

Um 17.50 Uhr kamen die englischen Bomber
in den Bereich der Abwehrwaffen der Jade -,

Weser - und Elbemündungen. Darüber hinaus
waren die deutschen Jäger rechtzeitig genug
gestartet und stellten den Gegner in blitz¬
schnellem Zugreifen, lange bevor er in Nähe
der beabsichtigten Angriffsziele kam.

In unbesiegbarem Angriffsgeist gingen die
deutschen Jäger an die englischen Bomber her¬
an und trieben sie systematisch in das Abwehr¬
feuer der Flak hinein. Hier empfing sie eine
geradezu vernichtende Feuerzone der Flak und
Flugabwehrmaschinenwaffen, der Erdabwehr
und der Seestreitkräfte der Küste . In dem
meistens vom ersten Schuß an hervorragend
liegenden Abwehrfeuer brach der Angriff der
englischen Bomber, die auch nicht annähernd
ihr Ziel erreichen konnten, mit schwersten Ver¬
lusten für den Gegner zusammen.

Nur ein einziges englisches Flugzeug ver¬
mochte sein Ziel zu erreichen und stürzte , durch
das fürchterliche Abwehrfeuer aller Waffen ab
geschossen, in den Hafen von Wilhelmshaven.
Die englischen Bomber hatten überhaupt keine
Zeit, ihre Bomben abzuwerfen, zumal sie von
den deutschen Jagdstreitkräften mit unerhörtem

Schneid gejagt wurden. Insgesamt wurden
von den zehn bis zwölf englischen Bombern
mit Sicherheit acht abgeschossen , wahrscheinlich
aber noch mehr. Darüber hinaus wurde die
Besatzung eines englischen Bombers , der sich
an dem Angriff beteiligte, gefangengenommen,
nachdem der Pilot im Lustkamps getötet
worden war.

Ohne auch nur den geringsten Schaden an-
richten zu können , ist der englische Angriff mit
den schwersten Verlusten für den Gegner, der
völlig aufgerieben wurde, abgeschlagen worden.
Das hervorragendste Kennzeichen dieser Kampf¬
handlung war das ausgezeichnete Zusammen¬
arbeiten der deutschen Jäger mit der Erd¬
abwehr und der Abwehr unserer Kriegsschiffe.
Dieser außerordentliche Abwehrerfolg hat die
hervorragende Schlagkraft unserer Nordsee-
Küstenverteidigung bewiesen , und die gesamte
Bevölkerung der Küste weiß, daß sie in diesem
sicheren Schutz beruhigt ihrer Arbeit für Führer
und Reich nachgehen kann.

(Den Erlebnisbericht eines Mitkämpfers finden
-msere Leser im Haupiblatt)
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Aus Stadt und Land
* Bis auf weiteres kein Uebertritt in den

Ruhestand. Neben der bereits bekanntgemachten
Anordnung des Reichsinnenministers über die
Meldung von Ruhestandsbeamten ist jetzt im
Reichsgesetzblatt auch die grundlegende Ver¬
ordnung über Maßnahmen auf dem Gebiet
des Beamtenrechts veröffentlicht worden. Mit
Gesetzeskraft verordnet der Ministerrat für die
Reichsverteidigung für das Gebiet des Groß-
deutschen Reiches , daß jeder Beamte auch
außerhalb des Dienstbereichs seines unmittel¬
baren Dienstherrn und in einem Amt der¬
selben Laufbahn mit niedrigerem Endgehalt
als dem bisherigen beschäftigt werden kann,
wenn eine dienstliche Notwendigkeit dafür be¬
steht . Ein verheirateter weiblicher Beamter
braucht, in Abänderung des Deutschen Be¬
amtengesetzes nicht deshalb entlassen zu werden,
weil seine wirtschaftliche Versorgung nach der
Höhe des Familieneinkommens dauernd ge¬
sichert erscheint . Beamte auf Lebenszeit und
aus Zeit treten bis auf weiteres nicht in den
Ruhestand. Jedoch können Beamte, die das
65. Lebensjahr vollendet haben, jederzeit ohne
ihren Antrag und auch ohne , daß sie dienst¬
unfähig sind , in den Ruhestand versetzt
werden.

* Benachrichtigung der Angehörigen Ge¬
fallener erfolgt sofort. Es wird amtlich mit¬
geteilt, daß den Angehörigen von Soldaten,
die in den - Kämpfen in Polen gefallen sind,
sofort eine Benachrichtigungdurch denTruppen-
teil zugeht . Es wurde bereits in diesen Tagen
entsprechend Verfahren. Die Verlustziffern
halten sich in mäßigen Grenzen. Angehörige,
hie einige Tage ohne Nachrichten von Soldaten
bleiben, brauchen sich deshalb nicht zu be¬
unruhigen . Gewisse Verzögerungen im jetzt erst
zugelassenen Feldpostverkehrsind besonders der
einem derartig schnellen Vormarsch, wie es in
der letzten Zeit der Fall war , unausbleiblich.

* Ernennungen im NS - Lehrcrbnnd. Der
Leiter der Unterabteilung „Aktive Schulung",
Gaumitarbeiter Pg . Helmut Thielpape,
und der Leiter der Unterabteilung „ Theore¬
tische Schulung"

, Gaumitarbeiter Pg . Wilhelm
Weddige, wurden zu Gaustellenleitern er¬
nannt.

* Der Paketdienst nach dem Ausland . Pakete
nach dem Ausland sind von sofort an nur noch
zulässig nach Albanien, Belgien, Bulgarien,
Dänemark. Estland, Finnland , Griechenland,
Iran über USSR , Island , Italien , Jugo¬
slawien, Lettland, Litauen, Luxemburg, Nie¬
derlande, Norwegen, Rumänien , Schweden,
Schweiz, Türkei, Ungarn, Union Soziat .-Sow-
jet-Republiken und Vatikanstadt, außerdemnach
dem Protektorat Böhmen-Mähren.

-- Zwei Schwerverletzte durch Verkehrsunfall.
Gestern mittag wurde ' ein Radfahrer auf der
Nadorster Straße vor dem Gertrudenfriedhof
von einem in Richtung Alexanderstraßefahren¬
den Kraftradfahrer angefahren, der das Vor-
sahrtsrecht des Radfahrers außer acht gelassen
hatte. Durch den Sturz erlitt der Radfahrer
einen Schädelbruch und der Kraftradfahrer
einen rechten Unterschenkelbruch . Beide Ver¬
letzten wurden in ein Krankenhaus überführt.

Bad Zwischenahn.
Die Verdunkelung in und um Zwifchenahn

ist mustergültig durchgesührt. Es sind nur ver¬
einzelte Volksgenossen , die ihrer Sorgfalts¬
pflicht noch nicht hundertprozentig Nachkommen.
Es mag Säumigkeit oder Gleichgültigkeit sein,
doch wird ihnen der Standpunkt von unseren
Kontrollorganen schnell klargemacht werden.
Jedes Haus muß so ab gedunkelt sein, daß kein
Lichtschimmer nach draußen dringt.

Die NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-
Mitte , hatte sämtliche Amtswalter und -Warte
in den „Ammerländer Hof " eingeladen, wo der
stellvertretende Ortsgruppenleiter Pg . Breit
Anweisungenund Richtlinien bekanntgab. Ihre
präzise Durchführung wird die Gewähr dafür
bieten, daß alle Maßnahmen den gewünschten
Erfolg haben. Jeder , der ein Amt hat oder ans
dieser Tagung erhalten hat , ist glücklich, in
dieser großen Zeit mit auf Verantwortlichem
Posten zu stehen . Das war das äußere Kenn¬
zeichen dieser imposant verlaufenen Zusammen¬
kunft.

Berne.
Wägerin bestellt . Frl . Brunhilde Leschin

in Berne ist, wie der Landrat mitteilt , als be¬
eidigte Wägerin bestellt und verpflichtetworden.

Elsfleth.
Bessere Heringsfänge. Nach demAusweis der

Deutschen Heringshandels - Gesellschaft mbH,
Bremen, wurden in der Woche vom 26. August
bis 1 . September durch 83 Schiffe insgesamt
3S155sH Kantjes Heringe angeliefert gegen
26 66SlL Kantjes in der Vorwoche und 11532
Kantjes in dem entsprechenden Zeitraum des
Vorjahres . Die gesamte Heringsanfuhr betrug
bis zum 1 . September 1939 168 294 Kantjes,
die in 362 Reisen durch 153 Schiffe angebracht
wurden. Im vorigen Jahr wurden dagegen
von 170 Schiffen aus 358 Reisen 264856)4
Kantjes gelandet.

Brake.
Heute Cinkochen von Obst und Gemüse. Am

heutigen Mittwoch wird in der Geschäftsstelle
der NSV -Ortsgruppe in der Dungenstratzewie¬
der Gemüse und Obst eingekocht . Die Haus¬
frauen werden gebeten , ihre Spenden dort recht¬
zeitig abzugeben. Ebenfalls sind noch in ihrem
Besitz befindliche Dosen mitzubringen.

Ausweiskarten für Lebensmittel. Der Land¬
rat des Landkreises Wesermarsch weist darauf
hin , daß neu hinzuziehende Personen wegen
Zuteilung einer Lebensmittelkarte sich sofort
beim zuständigen Bürgermeister zu melden
haben. Die bisherige Lebensmittelkarte ist
dabei vorzulegen.

N o r d e nh a m.
Die älteste Einwohnerin unserer Stadt

93 Jahre alt. Morgen, Donnerstag , wird Oma
Rudolph, verw. Diekmann, in Atens, Heet-
weg , 93 Jahre alt . Sie hat hier seit Jahr¬
zehnten ihren Wohnsitz und erfreut sich aus¬
gezeichneter Rüstigkeit . Ihr Leben war aus-
gesüllt von Mühe und Arbeit. Lange Jahre
War sie bei der „Nordsee" beschäftigt.

Amtlicher täglicher Mterungsbericht
der Wetterstation Landesvauernfchaft Wefer -Ems

Beobachtung vom 6. September , 8 Uhr
varomtr . Lufttemp . Windricht . Niederschi . Niedrigste

WM Lölsias u. Stärke WM Erdb.-Tp,
763,1 16,6 NW1 0,5 13,0

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 15-/, Wasser19-/,

Am 7. September 1939:

Sonnenaufgang 5 .13 Uhr Mondaufgang 23 .25 Uhr

Sonnenuntergang 19 .01 „ Monduntergang 14 .3S .
Mond in Nordwende.
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Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

irr Stunden Bodentisfe feuchtigkeit
2l,0 15.0 — 17.0 S5 °si

Hochwasser: Oldenburg 8 .59 , 21 .28 ; Elsfleth
7.24 , 19 .51 ; Brake 7 .04,19 .31 ; Nordenham 6.29 , 18 .56;
Wilhelmshaven und Dangast 5 .44 , 18 .11 ; Wanger¬
ooge 4.54 , 17 .21 Uhr.

Donnerstag , 7. September 1939
Deutschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie / De Heimoot röppt
6 .30 : Frühkonzsrt / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten ^
12.00 : Musik zum Mittag / 13 .15 : Leichte Mit-
iagsmusik / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei /
1̂5 .15 : Hausmusik / 16 .00 : Musik am Nachmittag,
zwd . Kleins Melodie / 18 .00 : Otto Dobrindt
spielt , zwd . Musik auf dem Trautonium / 22 .20:
Eine Neins Nachtmusik / 23 .00 : Zur Unterhaltung.
Reichsfender Hamburg: 6.80 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .35 : So zwischen elf und zwölf
13.15 : Leichte Mittagsmnsik / 14 .20 : Musikalische
Kurzweil / 15 .30 : Groß - Konzeri des Rundfunks
18 .00 : Froher Feierabend / 19 .00 : Musik auf
Volksinsirumenten / 19 .45 : Zeitspiegel / A .1S:

. , . 7,21 .00 : Nieder¬
deutsches Küstenland (Musik ) / 22 .40 : SPStmusik.
Reichssender Köln: 6 .30 : Freut Euch des
Lebens / 7 .15 : Konzert / 8 .30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9 .30 : Die Brücke zwischen jung
und alt / 10,00 : Dis Kurmede (Ein Bauernspiel)
11 .45 : BF : Vollblut auf der Koppel / 12 .00:
Konzert / 13 .15 : Leichte Musik / 14 .10 : Melodein
aus Köln am Rhein / 18 .00 : Junge Welt/18 .20:
Wunder Natur / 18 .3o : Musik von SchPl/18 .45:
Ein « Viertelstunde Weltgeschichte / 19 .00 : Spiegel
des Lebens / 19 .10 : Leo Ehsoldt spielt / 19 .55:
Und heute ? / 20 .15 : Konzert / 22 .40 : Frohe
Musik bis Mitternacht.

Sei Alarm vor allem kein Licht
Bei dem durchgesührten Fliegeralarm ist

vielerorts festgestellt worden, daß eine Reihe
von Häusern der im tiefsten Dunkel liegenden
Städte bei Auslösung des Alarms plötzlich

' er¬
hellt wurden. In den Fenstern ging das Licht
an und die neugierigen Bewohner zeigten sich
an den geöffneten Fenstern. Fm Augenblick des
Fliegeralarms ist das Anmachen von Licht das
Gefährlichste . Es dient den nahenden Flug¬
zeugen als Richtungspunkte und macht diese
vielleicht erst darauf aufmerksam, daß sie sich in
der Nähe eines Zieles befinden. Es darf also
unter keinen Umständen bei Fliegeralarm Licht
gemacht werden. Die Fenstervorhänge müssen
dicht verschlossen bleiben. Wer bei offenem
Fenster schläft , mutz daran denken , daß er nicht
vor Schließen der Fenster Licht anzündet oder
er muß in seiner Nachttischlampe eine kleine

blaue Birne anbringen, die nur das not¬
wendigsteLicht zum Ankleiden gibt.

Die Befolgung der Richtlinien dient zur Ver¬
hütung eigener Schäden. Nichtbefolgung be¬
deutet die Gefährdung anderer Volksgenossen.
Passanten , die sich bei Fliegeralarm auf der
Straße befinden, haben sich sofort in die näch¬
sten Häuser zu begeben . Sind die Häuser ver¬
schlossen, so sind die Bewohner zu Wecken. Unter
keinen Umständen dürfen Menschen auf der
Straße herumstehen und Gruppen bilden.

Das Lustgaukommando appelliert nochmals
an das Verantwortungsbewußtsein eines jeden
dmischen Volksgenossen und richtet in An¬
betracht der Gefahr, die durch Nichtbeachtung
der Richtlinien entsteht , die Bitte an die Be¬
völkerung, die Luftschutzvorschriften genauestens
einzuhalten.

SpielzettaultM mit ..Fi- ello"
Das Staatstheater eröffnet am 19 . September

Am IS. September, zum ursprünglich vor¬
gesehenen Termin , beginnt die Spielzeit des
OldenburgischenStaatstheaters mit einer Auf¬
führung von Beethovens Oper „Fidelio ".

Die Ungewißheit der weltpolitischenLage in
den letzten Wochen hafte die Generalintendanz
des Staatstheaters veranlaßt , alle Bekannt¬
gaben über die Spielzeit 1939/40 zunächst
zurückzustellen und auch die Versendung der
seit langem fertig vorliegenden Werbeschrift
noch nicht vorzunehmen. Nun, da den deutschen
Theatern die Aufgabe übertragen wurde, in
ernsten großen TagM unseren Volksgenossen
Erhebung und Freude zu spenden, soll auch
nach außen hin bekannt werden, daß unser
Staatstheater seit Wochen schon in voller
Arbeftstätigkeft ist und daß die Pläne , die für
die Spielzeit 1939/40 gefaßt wurden, soweit
wie irgend möglich durchgeführt werden sollen.

Alle Oldenburger Theaterfreunde werden
noch in dieser Woche im Besitz der neuen
Werbeschriftdes Staatstheaters sein. Ein bei¬
gelegtes Sonderblatt mit einem Ausruf von
Generalintendant Schlenck an die Oldenburger

Ueberal! hilft

Bevölkerung wird auf der Rückseite noch einige
wichtige ergänzende Mitteilungen enthalten.
Wer diese Werbeschrift bis Anfang nächster
Woche irrtümlich noch nicht zugeschicktbekommen
haben sollte , kann sie an der Theaterkasse ab¬
holen. Auch an dieser Stelle sei schon bekannt-
gegeben, daß sämtliche Anrechte, auch die bei
der NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude " auf¬
liegenden Anrechtsformen, unverändert durch¬
geführt werden. Die Frist für die Erneuerung
der vorjährigen Vier-Abend-Anrechte ist bis
Freitag , den 15. September, verlängert worden.

Ein restloser begeisterter Arbeitseinsatz aller
Mitglieder unseres Staatstheaters wird es. er¬
möglichen , daß auch die angekündigten großen
Opern , Schauspiele und Operetten in der vor¬
gesehenen Weise und ohne äußere Einschrän¬
kungen zur Aufführung gelangen können. So
haben sich die jungen Schauspielerinnen und
Schauspieler des Staatstheaters zur Verwen¬
dung auch im technischen Bühnenüetrieb zur
Verfügung gestellt , um die Lücken zu schließen,
die durch die Einberufungen von Technikern
und Arbeitern entstanden sind.

jetzt dir Fra«

Broker HI , DJ und IM
Der Dienst für die HJ -Gefolgschaft 39/91 stk,

gestern aus . Dafür findet der Dienst am 19. Septem »-,
in der Kampfbahn statt .

'

Altmaterialienfammlung. Das aesami,
Fähnlein 39/91 tritt am heutigen Mittwoch,
6. September , zur Altmaterialiensammlung beim Heim
an . Kartons oder ähnliches Material sind mstzu.
bringen . Hausfrauen : Das Deutsche Jungvoll sem.
melt : Zinn , Tuben , Staniol , Silberpapier u. a.

JM - Letstungsavzeichen. Die Abnab«,,
JM -Letstungsabzetchen findet an heutigen Mtttwos
8. September , statt . Es wird um 15 Uhr bet du
„Vereinigung " angetreten . Für alle andere»
mädel tft selbstverständlich scharwetse Dienst.

Weder mit der Hilfe in Haus und Garten odei
Aufsicht über die Kinder zur Verfügung. Wirdbeim Bauer , Gartenbesitzer und im Haushalteinmal dringend Hilfe gebraucht, die Juna-
mädel helfen jedem gern zu jeder Zeit!

Im Bahnhofsdienst steht das Jungmädel
vom ersten Tag an zusammen mit der NA
und Frauenschaft. Es ist alten Leuten, Mütter«
und Kindern beim Umsteigen behilflich , hilft
ihnen beim Tragen und nimmt die Kinder
während einer langen Wartezeit in seine Ob¬
hut . Wie dankbar war bereits manche besorgte
Mutter für diese Hilfe, und wieviel Befriedi¬
gung und Stolz gibt diese Arbeit unsere«
Jungmädeln ; zum Helfen ist doch keiner z«
klein ! Ab heute kaufen im JM -Untergau Kurse
zur Aufklärung und praktischen Arbeit des
Luftschutzes und des Sanitätswesens . I «,
Bastelkursus wird altes Spielzeug ausgebesseit
und neues angefertigt für Kinderhorte mi«
Herme . Freudig und selbstverständlich wird
hier geschafft , und ein ganzer Jungmädelstand¬
ort freut sich über den Erfolg!

Dazu haben die Jungmädel noch eine sehr
wichtige Aufgabe übernommen: Sie stehe«
jederzeit bereit, Nachrichten durch - und weiter¬
zugeben; ihr „Flitzdienst" hat vollen Erfolg!
Alles geschieht mit frohem Mut und voller
Zuversicht: „Wir sind bereit für jeden Dienst !'

6 . 6.
Schwestern und

meldenNegerinnen
Es ist selbstverständlich, daß in dieser Zeit,

in der das deutsche Volk um das Recht u«d
die Freiheit des Volkes kämpft, jeder an dem
Platze steht , an dem er Deutschland am meiste«
nützen kann. Alle als Säuglings - und Klm-
kinoerschwestern und -Pflegerinnen sowie «K
Krankenschwestern ausgebildeten junge Mädel
werden sofort für besonderen Einsatz gesucht
Es ist selbstverständlich , daß sich alle so mS-
gebildeten Kräfte sofort melden, und zwar«
dem Gau Weser-Ems bei der Gau-Geschästs-
stelle Weser -Ems des Reichsbundes der Freie»
Schwestern und Pflegerinnen , OldenbiH
Haarenufer 4, Telephon 5693 und 6341.

Avchtviehversteigerungen
Wir brachten gestern einen Hinweis, wo»«4

die für den 15. September vorgesehene Verstei¬
gerung der Oldenburger Herdbuch- '
Gesellschaft ausfällt . Wie wir von du
Herdbuchleitrrngerfahren, ist damit zu rech» ,
daß die September-Versteigerung zwar nicht
wie vorgesehen am 15. September, sondern viel¬
mehr einige Tage später abgehal»
wird . Die Herdvuchleitung wird den AuktioB
beschrckern zu gegebener Zeit genaue Nachricht
zugehen lassen.

Kameradschaftlicher Einsatz der NS -Frauenschast auf allen Gebieten

Mehr denn je kommtes heute daraus an , daß
die deutschen Frauen innerhalb ihrer Wohn¬
gemeinschaften fest zusammenstehenund Zusam¬
menarbeiten, um all den Aufgaben gerecht wer¬
den zu können , die jetzt denFrauen gestellt sind . .

Zunächst einmal gilt es, sich aus dieser Ge¬
meinschaft heraus immer wieder die Kraft für
den persönlichen Lebenskampf und alle damit
zusammenhängenden Fragen zu stärken . Dar¬
über hinaus aber sind viele praktische Fragen,
sowohl für das Leben der eigenen Familie wie
auch für den Einsatz in der Kameradschafts¬
und Nachbarschaftshilfezu bewältigen, so daß
sich der nachbarliche Kreis immer enger und
fester schließen mutz , damit diese Dinge gut ge¬
lingen. Innerhalb des politischen Blocks steht
den Frauen die Blockfrauenschaftsleiterinmit
Rat und Tat zur Seite . An sie wendet man
sich am besten mit allen Zweifelsfragen, Vor¬
schlägen und Gedanken, besonders auch , wenn
es sich um eine rein praktische Hilfe handelt.
Sie ist auch das Verbindungsglied zur NSV.

Gegenseitige Hilfe
Eine kameradschaftliche Hilfe untereinander

ist möglich in allen Fragen des Luftschutzes , bei
der Betreuung der Kinder, bei der Erntehilfe,
der Haushalthilfe , des Einholens von Lebens¬
mitteln usw. , was besonders aus dem Lande
eine große Rolle spielt, bei Geburt , Krankheit
und Not. In den meisten Fällen wird sich auch
eine Gemeinschaftshilfe ermöglichen lassen,
wenn beispielsweise auf einem Hose die Ernte
eingebracht werden mutz . Kann die Nachbar¬
gemeinschaft die Hilfe n'icht stellen , so ist über
die Ortsfrauenschaftsletterin die Hilfe der
Frauenschaft des nächsten Dorfes anzusordern.

Besonders der Landsrau und der Berufs¬
tätigen wird geholfen

Durch die NS -Frauenschaft sind für über¬
lastete Bäuerinnen Stopf - und Nähbeuiel ein¬
gerichtet . Hat eine überlastete Bäuerin Wäsche
zu stopfen oder flicken, so kann diese über die
Ortsfrauenschaftsleiierin in die nächste Jugend¬
gruppe gegeben werden, die sie nach Instand¬
setzung aus dem gleichen Weg wieder zurück¬
gehen läßt . Besonders gut wird für berufs¬
tätige Mütter gesorgt , deren Kinder entweder
in Kindergärten sind oder die von Mitgliedern
der Frauenschaft betreut werden. Auch in sol¬
chen Familien wird die Nachbarschaftshilfeder
Mutter manche Entlastung in der Haushalts¬

führung und vor allen Dingen in der Wäsche
bringen können . Der Hausfrau wird es wenig
ausmachen, wenn sie einmal die Wäiche für die
Nachbarskinder oder für eine stark beruflich
eingespannte Frau mit wäscht , während es der
Berufstätigen sehr große Erleichterung bringt.
Oder eine Nachbarin hilft einmal einige Stun¬
den beim Obstschalen oder Gemüseeinkochen.

Viele Wege der Hilfe von Frau zu Frau
werden sich finden lassen . Wir wollen nur alle
mutig zupacken , wo es etwas für uns zu tun
gibt!

AirugmSdelS überall
Die Einsatzregelung der IM

In Oldenburg aus allen Gebieten tätig
Unsere Oldenburger Jungmädel steht man

in letzter Zeit sehr häufig und eifrig im Dienst.
Gilt es Nachrichten zu übermitteln oder Bahn¬
hofsdienst zu stellen — sie sind bereit. Die
Jungmädelgruppen der Stadirandgebieie hel¬
fen beim Einbringen der Obsternte, beim
Pflücken von Bohnen und bei der Karioffel-
und Rübenernte. Die Schule ist bis aus wei¬
teres geschlossen ; da wollen sie vom frühen
Morgen an mitschaffen , sich bedingungslos für
die Arbeit in der Heimat einsetzen . Die älteren
Mädel stellen sich der kinderreichen Mutter eni-

Abgabe nach der alle«
Kundenlifte

Milch, Milcherzeugniffe, Fette und Oele
nur an alte Kunden

In einer Anordnung der Hauptverewig«
der deutschen Milchwirtschaft zur vorläufig«
Regelung der Lieferung bezugsscheinpflichtige!
Erzeugnisse wird festgelegt , daß Kleiuvertm«
oder Hersteller, die unmittelbar an Verbrauch«
liefern, Milch , Milcherzeugnisse , Oele und M
auf die Abschnitte der Ausw eiskalten öd«
sonstige Bezugsdesch -einigungen nur dam
Verbraucher abgeben dürfen, wenn sie
gleiche Erzeugnis auch schon vor dem./ «'
August verteilt Haiden. Eine Abgabe an
braucher, die nicht in der entsprechenden
denliste eingetragen sind , ist verboten. Falls ?"
Verbraucher glaubhaft nachweist , daß er s»
Butter bisher aus dem Wege des PfE
sandes erhalten hat oder sonstwie dies W °
Lage istz seine Butter von den bisherige u«
feranten zu beziehen , ist er in die BE
kundenliste auszunehmen. Ohne BezngsbeM'
gung dürfen bezogen und abgegeben' WE
entrahmte Milch (Magermilch) , SaueriM
Molke , Buttermilch (auch geschlagen ). RE
eiweiß und Kasein. Das gleiche gilt für Mag . ,
milchpulver und eingedickte Magermilch,
sie vom Verbraucher bezogen werden' und.

»
zum Verbrauch im Haushalt bestimmt M

Vor willkürlicher Kündigung geschützt
Ausdehnung des Mieterschutzes —

In diesen Tagen, in denen Millionen
deutscher Männer Haus und Heim verlassen,
um dem Ruse des Vaterlandes zu folgen,
sieht die Reichsregierung es als ihre Aufgabe
an , die Frontkämpfer von der Sorge um den
Lebensunterhalt ihrer Angehörigen zu be¬
freien. Aus diesem Grunde hat die Reichs¬
regierung durch eine Verordnung das Mieter¬
schutzgesetz auf diejenigen Mietverhältnisse aus¬
gedehnt, für die es bisher noch nicht galt.
Damit gilt der Schutz dieses Gesetzes nunmehr
für sämtliche Wohnungen und Geschäftsräume.
Vor willkürlichen Kündigungen sind also die
Mieter geschützt.

Diese müssen aber auch ihrerseits ihre Miete

Miete muß weitergezahlt werden

weiterzahlen, damit der HauseigentümerE
Verpflichtungen erfüllen kann . Die Sorge"
die Bezahlung der Miete wird den Mm«
alls notwendig, durch die besonderen -fti«
ürsorgematznayrnenin weitem Umfange»

nommen. Gleichzeitig hält es die
regierung für erwünscht, daß von
Kündigungen abgesehen wird , damn . «
Kriegsteilnehmer die Gewißheit habe " , o?"'
bei ihrer Rückkehr ihr Heim wieoersmdeN' . ^

Endlich ist Vorsorge dafür getroffen
daß sowohl die Mietpreise wie auch "L
einem Gebäude ruhenden VerbindE ^ ,,,
gegenüber dem bisherigen Stande
Steigerung erfahren.

!



Aufgabe des Kaufmanns
Gerechte Versorgung aller Volksgenossen

„Wir sind verpflichtet für die Versorgung
jedes Volksgenossen "

, so lautet das Motto,
Mter dem der Pressedienst des Einzelhandels
sichan die deutsche Kaufmannschaftwendet. Die
Staatssührung habe sich rechtzeitig dafür ent¬
schieden , mit den aufgespeicherten Vorräten
haushälterisch umzugehen. Aufgabe des Kauf¬
manns sei es nun , rücksichtslos in seinem Be¬
reichden Willen des Staates zu erfüllen und
damit dem Wohle des Volkes zu dienen. Seit
Mführung der Bezugsscheinpflichthätten schon
einige Erfahrungen gesammelt werden können.
Ein Absatzsystem beginne sich einzuspielen, das
kein anderes Ziel kenne , als eine gerechte Ver¬
sorgung aller Volksgenossen mit den unentbehr¬
lichen Gütern. Das jetzt gültige System sei auf
einige Wochen befristet. Auch die Erfahrungen
des Kaufmanns würden bei seinem Ausbau
von Nutzen sein.

Die Stellungnahme hebt dann die schöne Ka¬
meradschaft hervor, mit der die Kaufleute z . B.
vielfach Transportgemeinschaften bildeten oder
der Großhandel Betriebe bevorzugt belieferte,
bei denen die Männer eingezogen sind , und
unterstreicht, daß der Kaufmann besonders auch
die Versorgung der berufstätigen Frau und
ihrer Familie stcherstellen müsse . Berufstätige
Frauen sollen die Bestellungen möglichst am
Vortage aufgeben.

NSV -Vah«hofs-renft
Liebevolle Betreuung der Durchreisenden
Die NS-Volkswohlfahrt, die ihre segens¬

reiche Tätigkeit aus vielen Gebieten schon seit
Jahren ausüvr , hat in Oldenburg nun auch
sine« Bahnhofsdienst eingerichtet. Dieser hat
gerade in den letzten Tagen erhöhte Bedeutung
gewonnen, wo es gilt, durchreisende Frauen
mit kleinen Kindern zu betreuen. Die NSV
und ihre NS -Schwestern werden hierbei tat¬
kräftig unterstützt von der NS -Frauenschaft,
uns auch die Jungmädel des BDM sind hier
mit eingesetzt . Mit verständnisvoller Unter¬
stützung durch die Beamten der Reichsbahn
leisten die NSV , NSF und der BDM auf dem
Oldenburger Hauptbahnhos in freiwilligem
Gemeinschaftsdienst eine vorbildliche Arbeit,
indem sie Müttern und Kindern das Reisen er¬
leichtern und ihnen mit Rat und Tat zur
Seite stehen.

Tee und Milch wird verabreicht
Zu allen fahrplanmäßigen Zügen, in er¬

höhtem Maße aber auch zu den etwa durch¬
kommenden Sonderzügest, sind die Frauen und
Mädchen zur Stelle . Sie bereiten Tee für die
Erwachsenen und Flaschenmilch für die
Kleinsten . Flink und behende lausen die Jung-
niädel die Bahnsteigtreppen auf und ab, um
den Volksgenossen das Gepäck tragen zu helfen.
In einer besonders eingerichteten Station des
WV-Bahnhossdienstes können Mütter mit
Säuglingen verweilen und genießen hier jeg¬
liche Hilfe . Man merkt es den jungen Helfe¬
rinnen an, mit welcher Freude und Ausdauer
sie diesen neuen, schönen Dienst an der Volks¬
gemeinschaft verrichtet; überall finden sie ein
freundliches Wort für die, denen plötzliche und
ungewohnte Reisen irgendwie Beschwerden
«acht. Die NSV ist eben für alles gerüstet.

Wieder Fünfmarkscheine
Erleichterung des Verkehrs mit kleineren

Zahlungsmitteln
Wegen des durch die Verhältnisse bedingtenstärkeren Bedarfes an Zahlungsmitteln sind in

letzter Zeit die Rentenbankscheinezu 5 Renten¬mark wieder in stärkerem Maße wieder dem
Zahlungsverkehr zugeführt worden. Die Scheine
zu S Rentenmark sind nie außer Kurs gesetztworden und stellen daher ein vollgültigesZahlungsmittel dar . Zur Erleichterung des
Verkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln werdenin diesen Tagen Rentenbankscheinezu 1 und
2 Rentenmark ausgegeben.

Vevökkeemtgsbeweguna
Mitgsteilt vom Statistischen Amt der Stadt OldenburgIn Klammern die Zahlen des Vormonats

Im Monat Juli 1939 zogen in der Stadt
Oldenburg 597 (588) Personen zu , darunter 59
(49) Familien mit 175 (135) Angehörigen. Nach
außerhalb verzogen 617 (643) Personen , dar¬unter 42 (50) Familien mit 107 (135) An¬
gehörigen. Wanderungsverlust 20 (55) .Von ortsansässigen Müttern wurden imMonat Juli 1939 167 (151) lebende Kinder ge¬boren. Es starben 71 (60) ortsansässige Per¬sonen. Geburtenüberschuß 96 (91) .

Wall -Lichtspiele
„Was tun , Sibylle ?"

„Was tun , Sibylle ? " — Hinter diesem Titel wirdman vieles suchen , nur nicht das . was er verbirgt.Das Problem der reifenden Jugend . Es ist der Bruchmit überlebten Erziehungsmethoden und der Sieg der
Offenheit und des Vertrauens zwischen Lehrendenund Lernenden, der hier gestiert wird . Kratz tretendie Gegensätze zutage, die den neuen und alten
Formen ihr Gepräge geben, das heißt, dte die For-derung aufstellen: „WerJugend führen will,muß jung fühlen können !"

Dte von diesem idealen Leitsatz durchdrungeneHandlung des Ufa-Films „Was tun , Sibylle ? " be¬
ginnt mit einem Ausslug frisch -fröhlicher Primane-rinnen . Man merkt, wie groß die Kameradschaft ist,dte alle miteinander verbindet , man steht, daß der
Herr Professor der erste und beste Kamerad ist . Um
wieviel größer mutz nun aber die Enttäuschung fein,die alle erfaßt , als ein Mädel die Mitschülerin be¬
stiehlt. Dte Unmätzigkett der Jugend spricht ihrschnelles Urteil , das erfahrene Alter will zunächstden
Grund , will Klarheit . Ansichten stehen gegeneinander,und Temperamente raufen sich. Ein falscher Ver¬
dacht bringt eine unter steter materieller Not leidende
Kameradin an den Abgrund , und die verzweifelteTäterin ringt um den Ausweg , der sich ihr tausend¬
fach verriegelt entgegenschiebt. Dte kluge Taktik des
Lehrers aber, die zu gleichen Teilen von Mitgefühlund Vernunft gebildet ist , setzt sich durch dank der
Hilfe der tapferen Sibylle . Niemand wird geschont,
jedoch auch niemand verherrlicht. Was hier triumphiert,
ist die Kameradschaft

Für die Herftellungsleitung und Regle dieses
Filmes zeichnet Peter Kaul Buaer verantwortltch,und das Drehbuch wurde nach der Novelle von Sofie
Schieler-Ebe geschrieben. Als Primanerinnen , alles
fabelhafte Mädel , stehen tm Mittelpunkt Jutta
Freybe , Christa Grabe , Charlotte Schellhorn, Lotte
Hamann , Jngeborg von Kusserow, Inge Landgut und
Hanna Mohs . Als Professor „Appollo" lehrt .HansLeibelt, der in Paul Otto , einen verständigen Chefhat . Von den übrigen Darstellern sind vornehmlich zunennen Hermann Brau » , Karlheinz Sedlak, Maria

Die Bevölkerugnszahl betrug Anfang des
Monats 77 507 (77 741) und am Ende des
Monats 77 583 (77 507).

Bevölkerungszunahme im Monat Juli 1939-- 76 (36) .

Letzte Sportnachrichten
Am Sonntag ML - VfV

Am kommenden Sonntag findet auf dem
VsL -Platz an der Alexanderstraße wieder ein¬mal ein Fußballtreffen der beiden Oldenburger
Mannschaften statt, deren Rivalität seit Jahrendie spannendsten Kämpfe in Oldenburg ge¬bracht hat. Da beide Vereine in der Lage sind,
fast ihre gesamte 1 . Mannschaft in den Kampf
zu schicken, sollte uns auch diesmal ein Tressenvon hohenQualitäten bevorstehen . Wir kommen
auf das Spiel noch zurück.

Schmsling- Neusel verschoben
Der für die Dortmunder Westfalenhalle an¬

gesetzte Kampsum die Deutsche Schwergewichts¬
meisterschaft im Berufsboxen ist aufgeschobenworden. Da beide Boxer einen Vertrag mit
der Westfalenhalle unterschrieben haben, dürfteder Kampf zu einem späteren Termin an dieserStätte bestimmt stattsinden.

Koppenhöfer, Herbert Hübner , Franz Pfaudler und
Wolf Neumeister. Sie alle gefallen ausgezeichnet.

Kurt Lekmüeksi.
Oldenburger Lichtspiele
„Keine Angst vor Liebe"

Der Inhalt des Films ist schnell erzählt : Zwei
Büroangestellte und ein Detektiv wohnen zusammenmöbliert . Die eine ist bei einer Versicherungsgesell¬
schaft angestellt und liebt ihren trotteligen Chef, wäh¬rend die andere durch die Vermittlung des Detektivsetne Anstellung in einer Klaviersabrik bekommt, deren
Ches sich für alles interessiert, nur nicht für feineArbeit . Zum Schluß heiraten beide Mädchen ihre
Chefs, den einen, nachdem er etwas weniger trottelig
geworden ist, den andren , als er sich für seine Arbeit
geworden ist , d anderen , als er sich für seine Arbeitkannten Schlager „Hab' keine Angst vor Liebe" .

Familien -Nachrichte«
anderen Blättern smnommen:

Geboren:
Otto Rehbein und Frau Hildegard ged . Votz,

Delmenhorst, etne Eochter
Hans Bersnds , und Frau Ella geb . Bibber,

Wilhelmshaben , eins Tochter
Bernhard Gowers n . Frau Elfriede geb . Schomburg,Emden, ein Sohn
Gerhard Achtermann und Frau Grete geb . Gruis,Oldenburg , ein Sohn
Pastpr Wulf Ebsen und Frau Gudrun geb . Seifert,Zetel, ein Sohn
Wilhelm Beermann n . Frau Annemarie geb. Fokkena,Wilhelmshaven , ein Sohn
Verlobte:
Klara Bardmann mit Heinrich Dierks,

Bremen/Rosenberg
Margarethe Siemsen mit Theodor Prahm,

Emden/Loga
Vermählte:
Karl Voigt und Frau Jngeborg geb . Brettschneider,Emden

Gustav Havekost und Frau Alwins geb . Lübben,
Hohenbergs

Carl Millrath und Frau Marie Dina geb . Humpert,Süderneuland I
Hans Christi Folkerts u . Frau Hanna geb . Erdmann,

, Sulingen/Oldenburg
Philipp Barth und Frau Lotte geb . Lindemsyer,

Oldenburg
Wilhelm Meyet und Frau Margarete geb . Sommer,

Bürgerselde/Eversten
Johann Jmhoff und Frau Annamarie geb . Hohnholz,Bäke
Gerh . Bolte und Frau Emma geb . Balhaus,

Oldenburg
Fritz Ziiterich und Frau Anneliese geb . Oeiken,

Hatterwüsting
Gestorben:
Helene Weinberg geb . Onken, Elsfleth , 83 Jahre
Helene Maatz, Aurich, 66 Jahre
Eke Lübben geb . Niebuhr , Rechtsupweg, 44 Jahre
Gewerbeoberlehrer Conrad Röder, Varel , SV JahreBertha Günnemann geb . Rtemann , Adelheide, 71 I.Anita Strodthosf , Annenriede, 3 Wochen
Fritz Stricker, Benstrup , 58 Jahre
Elisabeth Beckmann geb . Moorkamp, Hammel, 80 I.Emil Zastrow , Emden, 55 JahreWille van Santen , Hinte, 54 Jahre
Regina Meinerdtng geb . Kuper, Schwichteler, 84 I.Willi Rohenkohl, Holzhausen, 8 Jahre
Elisabeth Metzelmann geb. Trenkamp, Krtmpenfort,

68 Jahre
Hermine Meher geb . Timpe , OldenburgJohann Düser, Wardenburg , 75 Jahre
Bernhard Ramke, Felde, 65 Jahre
Heinrich Segger , Boitwarden , 54 JahreMinna Oltmanns geb . Stamerjohanns , Halenhorst,

31 Jahre

Verknet Börse
Der Aktienmarkt zeigte auch heute recht widerstands¬

fähige Haltung . Es kam zwar verschiedentlichkleines
Angebot heraus , das jedoch in den meisten Fällenrecht Mt untergebracht werden konnte, so daß sichnennenswerte Verluste nur in einigen ZPez-talwerten
ergaben . Hier sind Accumulatoiren. BMW , Schubertund Salzer und Waldhof zu nennen, die 2 bis 2V«
Pzt . niedriger eröffneien. Aschaffenburger Zellstoffgingen um 1?/^, Deutsche Waffen um 1°/« und Betulaum 1?/- Pzt . zurück . Farben nannte man mit 1SSO-
nach 160 . Etwas fester tendierten dagegen Kali-
Chemie, FeldmLtzbe Harpen , Dessau« Gas und
Schuckert mit Gewinnen von >/- dzw. 1 Pzt , Am
Rentsnmarkt blieben Reichswltbesttz und Reichsbahn-
Vorzüge unverändert.

Märkte
Köln am Rhein, 5 . September . SHlachtvteh-m ar kt . (Eigener Drahtbericht d . „O . N.") Der heutigeMarkt steht im Zeichen der neuen Schlachtschwetne-pr-sise , die mit Wirkung vom gestrigen Tage um

1 RM je 50 Kg . Lebendgewicht gesenkt worden sind.Um die Erzeuger noch in den Genuß des höherenPreises kommen zu lassen , wurden noch zum Wochen¬ende im Hinblick aus den plötzlich erhöhten BedarfAblieferungen und Schlachtungen vorgenommen, wiedas auf den meisten anderen Schlachthöfen tm Reicheauch der Fall gewesen ist. Heute ist daher die Zufuhran Schweinen nicht so groß . Mit etwa ZOOS Tierenwird heute auszukommen sein. Stets wieder ist dis
gute Qualität der Tiere zu betonen. Für den Rinder-
markt wird heute mit etwa 600 Tieren gerechnet. Der
Anteil der Weidefetti-sr« wird nun von Woche zu
Woche größer, wie das auch aus dem Schafmarkt der
Fall ist , wo mit 500 Tieren die bisherigen Zahlen
übsrtroffen werDen. Kommen noch etwa 1000 Kälber
zum Auftrieb , so ist der heutige Markt unter den ge¬gebenen Verhältnissen durchaus so, daß den An¬
sprüchen gerecht zu werden ist . Es kosten Rinder bis
46,5 (46,5 ) RM , Kälber bis 63 (63) RM , Schafe bis42 (42) RM , Lämmer bis 51 (81) RM , Schweinea) 61 (82) RM , c) SS (56) RM je 50 Kg . Lebend¬
gewicht. Marktverkauf: flott bei Schafe», sonst verteilt.

Aus Oldenburger LichMielhöufern

MVI « «L« *
IS. Fortsetzung

ist ganz einfach . Was jetzt zu geschehenM, ist eine offene Auseinandersetzung zwi¬
lchen Götz Weßling und mir . Aber es geht um
M , Freda. Du hast mir die Hände gebunden.
Was willst dn, daß ich tun soll . Ich bin zu
allem bereit ." ^Sie richtete sich langsam in seinen Armen
empor.

Originalroman von Else Wibel
Nachdruck verboten!

paar zitternde Atemzüge lang dauerte es. Dann
richtete sich Freda empor, Sie öffnete die Lippen
und trank die unendlich klare und kühle Lustin sich ein.

lieber einem dunklen Holzkreuz am Strand
stand der Himmel seltsam weiß, wie aus¬
geblutet, ganz ohne Leben.

„ »Ich will, daß du mich liebst , wie ich dich
lebe. Und hier hast du mein heiliges Ver¬

sprechen : heute noch werde ich Götz bitten, mich
ßei zu geben . Nur , Michael, wenn er glaubt,« nicht zu können , so bitte ich dich, laß uns
Ulemals mehr voneinander hören, wie schwer
der unbekannte Weg auch vor uns liegt. Man
Unnte es sonst nicht ertragen "

, fügte sie kaum
mbar hinzu, als er jäh ausbrechen wollte.

Da schwieg Michael Perthien.
Ueber die Wellen jagte ein mahnendes

Hupensignal. Sie erwachten, und wie sie sich
voneinander lösten , hatten beide das Empfin¬
den, als sei es das Leben selbst , das sich von
Men löse. Als stünden sie nun sinnlos im
Aren Raum, Wind und Sonne und allen«Armen preisgegeben.

Iran fand zuerst die Fassung wieder,uns niemand sah ihr an, daß sie sie verloren

„In Michael Perthiens Angen standEnnen , er wollte etwas sagen, aber da
sredas Hand auf seinen Lippen. Nein — , .Mt mehr sprechen , kein Wort mehr. Ein jedes

tväre bitterstes Sterben,
och einmal hob sie ihr Gesicht ihm entgegen,
schein war um ihren Mund , tapfer, stolzM voll verhaltener Süße.« Wie mit einem rasenden Schmerz,

, , uhn beinahe betäubte. Aber ehe er etwas
Hessen vermochte , ging sie von ihm fort,

Autor zum Strande , an dem das Boot nut
chtn Wendung anlegte . . .Steuer saß ein fremdartig aussehender

ei»« ^ Phantastischer Tracht und hals ihr
AtMgen. Der Mann sagte irgend etwas zu ihr
z^ ^ ontete dabei aus einen Strauß gelber

em
lag

jetzt

. — euren - -
aus der Bank lag. Sie sank in die"" "" l ver Zvanr rag. « r

Mell, sticht ein einziges Mal wandte sie sich
«ach dem entschwindenden User zuruck,

-Ann dn ^ ^ e Mann stand . . .
r leisem Glucksen schlugen die Wellen
Aissswände. In einem' plötzlichen Ä

jL
'»Ä nach der Kühle dort unten , streckte sie
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Im Schloß am See
Freda , in die Kissen , die die Bankdes Bootes

bedeckten , eng eingeschmiegt , saß und dachte,
daß sie nicht mehr wußte, wie lang sie schon
fuhr und was das Ziel dieser Fahrt bedeutete.
Und daß dies ein Widerspiel des ganzen Le¬
bens war , eine Fahrt ins Ungewisse . . .

Von drüben, aus olivfarbenen Schatten,
wuchsen Häuser und Baume . . . Bunt und
prächtig streckte sich der Bau des Schlosses . Von
dem kleinen Leuchtturm, an der Spitze des
Bootshafens , wehten Fahnen . . .

Freda hörte ferne Musik und sah eine leb¬
haft bewegte , festlich gekleidete Menschenmenge
aus dem Sand des Strandes.

Als ihr Boot anfuhr , löste sich aus der
Gruppe der Wartenden ein einzelner Herr. Es
war Götz . Er trug den hellgrauen Filzhut und
die Weißen Lederhandschuhe in der Linken , alles
an- ihm war perlgrau und gepflegteste Korrekt¬
heit.

Freda sah ihren Mann an, als stünde er
heute zum ersten Male vor ihr . Gleichzeitig mit
dem Boot war er da und hals ihr beim Aus¬
steigen . Dabei beugte er sich über ihre Hand:

„Man hat ans Anordnung des Fürsten mit
dem offiziellen Teil des Festes auf dich ge¬
wartet . Die Fürstin traf unerwartet früh ein.
Nimm die Blumen bitte, sie sind von ihr . . ."

Allmählag fühlte Freda , daß es möglich sein
mußte, in sicherer Haltung neben Götz in den
Kreis der Fremden zu gehen.

Sie neigte sich vor der Fürstin , dann sahen
sie sich in die Augen. Danach lächelten sie sich
zu und die junge Frau sagte etwas , was außer¬
halb jeder höfischen Art war . So menschlich
warm und verständnisvoll waren ihre Worte,
daß sie durch die sieben Schleier zu dringen
vermochten , die Freda von allen trennten.

Gleich darauf kam auch der Fürst und durch
ihn selbst wurden Freda die vielen Würden¬
träger seines Landes, in dem das Beamtentum
zu

"
blühen schien, vorgestellt

Ungezählte langatmige Namen und Titel
umschwirrtensie , dunkelbärtige Gesichter waren
wie ein wilder Spuk um sie her geschart . Es
kostete einen ununterbrochenen Kamps, sich die

Spannkraft zu erhalten, um allem gerecht zuwerden, was den vermutlichen Erwartungender Menschen entsprach , in deren Kreis sie plötz¬
lich gestellt war . Anstrengend und ermüdendwar alles, aber sie ging ausrecht und sicher hin¬durch.

Schon nach ganz kurzer Zeit war es ent¬
schieden , sie hat die Sympathie der Fürstin in
demselben Maße gewonnen, wie Götz die ihresMannes.

Als man sich auf der höchsten der drei Rasen¬
terrassen niederließ, die Schloß und See trenn¬
ten, faßte die junge Frau Fredas Hand und
zog sie neben sich auf den niedrigen Sitz.

Heißer schwarzer Kaffee wurde gebracht in
henkellosen kleinen Taffen. Er belebte Freda
wohltuend und sie vermochte den Schilderungender Fremden zu folgen.

Man sprach über die staatlichen Schulen,
Säuglingsheime und Krankenhäuser.

Freda erwies sich als durchaus unterrichtetund sofort wurde der mit großer Lebhaftigkeit
geäußerte Wunsch laut , sie möge die Führungder Fürstin und ihrer Damen bei weiteren Be¬
sichtigungen übernehmen.

Das war der Augenblick , den Götz als den
geeigneten sah , um von Fredas Pflegerinnen-
zeit während der Kriegsjahre zu berichten.Die schwarzen Augen der Fremden glänztenwie dunkle Steine:

„Es mutz schön ein, denen helfen zu dürfen,die für ihr Vaterland leiden"
, sagte sie in ihreretwas pathetischen Art.

„Ja , es ist ein großes Glück, andern helfen zudürfen und darüber die eigenen Schmerzen zu
vergessen "

, sagte Freda mit einem merkwür¬
digen Ausdruck und sah mit weit offenen
Augen über das Wasser hinüber , auf dembläu¬
liche Nebel lagen, die die jenseitigen Ufer
verbargen.

Es dauerte eine ganze Weile bis es ihr klarwurde, mit wie viel wacher Aufmerksamkeitund offenem Wohlgefallen die Fürstin sie an¬
sah, und daß sie dadurch im Mittelpunkt alles
Interesses zu stehen schien.Aber der Empfang ging schließlich zu Ende,und Freda hörte, wie der energische braune
Herr in der etwas überladenen Uniform ihrenMann srug, ob er es vorziehe, zur Heimfahrtdas Auto zu benützenoder ob er die Equipagenehmen wolle.

Götz , der die Liebe des Fürsten für das er¬
lesene Material kannte, das in feinen Ställen
stand , erbat natürlich „als besondere Aus¬
zeichnung " die Equipage.Der Abend war da; bünte Lampen erglühten,ein Grammophon, dessen Besitz die Fremden
offenbar mit kindlichem Stolz erfüllte, spielte
ununterbrochen, von Büschen verdeckt . Der
Weiße Lieblingsesel der Fürstin kam herbei-
getrottet und beschnupperte Fredas Haar.

„O , er liebt Sie auch '' , ries die junge Frauentzückt . Die Damen ihrer Umgebung neigten
sich zueinander, ihre seidenen Kleider rauschtenund ein Raunen ging durch ihre Reihen. Inder setzten Viertelstunde vor ihrer Abfahrtstanden Freda und ihr Mann in einem Regenvon Auszeichnungen.

Freda saß, nach der etwas umständlichen
Verabschiedung, in den Wagenpolstern. Es war
gut so, denn nun fühlte sie doch eine Art
Schwäche über sich kommen . Sie sab die Ge¬
sichter ihrer Umgebung nur noch wie lebloseSchatten um sich und sprach Worte, deren Sinn
ihr selbst nicht mehr ins Bewußtsein zu dringen
vermochten.

Aber Götz ging noch immer mit dem Fürstenbewundernd um die unruhig tänzelnden Pferdeherum, d-ie ein Kutscher in großartiger Livree
zügelte.

Endlich stieg ihr Mann ein, blieb noch einen
Augenblick stehen und grüßte nach allen Seiten.

Dann rollte der Wagen im scharfen Trab der
Pferde auf der geteerten Straße am See ent¬
lang. Die Nacht stand hell über ihnen, sie war
ohne Sterne . . .
Die Aussprache

Plötzlich legte Götz seinen Arm hinter Fredaaus die Rückenlehne:
„Sieg , Freda , Sieg auf der ganzen Linie.Alles ist erreicht . Es hat unerhört rasch ge¬klappt. Man machte mir den Vorschlag , den ich

erhofft und erwartet hatte. Ich werde also tat¬
sächlich bald dort unten in dem fremden Land
ankurbeln können, genau in der erwünschtenArt. Aber das ist nicht alles. Als du kamst.
Freda , das wurde der reine Triumphzug. Der
Fürst sagte mir im Vertrauen , seine Frau sei
nicht leicht zu gewinnen für seine geplanten
Reformen. Und er wünsche , daß sie sich daran
beteilige. Nun habest du es verstanden, sie für
die Neuerungen zu erwärmen» um die sie sichspäter — daheim in ihrem Lande — kümmern
solle . Er fragte mich , ob ich glaube, daß du dich
gegebenen Falles bereitsinden würdest, mit der
Fürstin zusammen— bitte, das war doch deut¬
lich — bei ihnen zu Hause allerhand zu
organisieren. Du kannst dir denken , was ich ge¬antwortet habe.

Er war sichtlich hochbesriedigtvon dem Er¬
gebnis unserer Unterredung. Ich habe Zuge¬
ständnisse von ihm, freiwillig, erhalten, auf die
ich nicht hoffen durste. Höre, Freda , wie war
das doch noch mit der Götter Neide . Wirklich
ohne Scherz , wo wir heute stehen , du und ich,das ist so etwas wie ein Gipfel . . . Bist du
krank , Freda ? "

(Fortsetzung folgt)

E !
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Die letzte Woche mit ihren politischen Ereig- -
Nissenstellte auch

die deutsche Landwirtschaft
vor neue Ausgaben,

aus die sie sich allerdings seit Jahren eingerich¬
tet hat, denn das Ziel der vorhergehenden Er¬
zeugungsschlachten war immer das gleiche, näm¬
lich die Nahrungsfreiheil des deutschen Volkes
sicherzustellen . Noch im letzten Winter haben
die Redner der LandesbauernschastWeser -Ems
in den großen Versammlungen „ Bauer frage,
ich antworte"

, unser Landvolk mit allem Nach¬
druck aus die aus ihm ruhende Verantwortung
hingewiesen. Das ganze deutsche Landvolk ist
in dieser Zeit ernstester Spannungen sich dieser
feiner Verantwortung voll und ganz bewußt
und wird nach wie vor gemäß den gegebenen
Anordnungen und Richtlinien seine Pflicht tun,
Nun erst recht ! Der Nährstand bildet seit
jeher die festeste Stütze des Wehrstandes. So
wie der Führer in seiner Reichstagsrede vom
1. September 1939 betonte, daß es niemals wie¬
der einen November 1918 geben werde, aus
politischem Gebiete , so gilt das auch für das
eruährungspolitifche Gebiet. Der Reichsnähr¬
stand , der damit beauftragt war, die Versor¬
gung des Volkes mit Lebensmitteln auf Jahre
hinaus sicherzustellen , hat diese Aufgabe gelöst.
Darüber hinaus aber steht noch die diesjährige
Ernte voll und ganz zur Verfügung. Sie ist
im großen und ganzen im Laufe der letzten
Wochen unter Dach und Fach gebracht worden
und kann nun abgedroschen werden. Dabei ist
jedoch daraus hinzuweifen, daß zuerst

der Abdrusch von Getreidediemen und
Getreideschobern

zu erfolgen hat, weil gerade das unter freiem
Himmel stehende Getreide größeren Verlusten
und Gefahren ausgesetzt ist, als die in der
Scheune lagernden Vorräte. Alle Dresch¬
maschinen sind zur Zeit -stark beansprucht, und
es ist verständlich , daß ein jeder einen schnellen
Abdrusch wünscht , doch muß auch hier die Ein¬
sicht gelten und planmäßig gehandelt werden
insosern, als zuerst alle jene Diemen und Ge¬
treideschober abgedroschen werden muffen , die
weit ab von festen Straßen liegen, so lange
noch das Weiter günstig und die Wege fahrbar
sind . Anschließend kann dann der Abdrusch
auf den Höfen erfolgen, die ebenfalls weit ab
von festen Straßen liegen. Es liegt aber gar
kein Grund vor, einen vorzeitigen Abdrusch
burchzuführen: denn bekanntlich ist das Korn
immer noch am besten im Stroh aufgehoben,
das gilt ganz besonders auch für.

das Saatgut,
welches jetzt allerdings gedroschen werdenmuß,
um noch rechtzeitig als solches hergerichtet wer¬
den zu können . Wer sein eigenes Korn als
Saatgut verwenden will) sollte möglichst sosort
eine Keimprobe vornehmen. Bekanntlich ist
der erste Roggen nicht , ohne daß er vorher ein¬
geregnet war , eingesahren. Hier und da war
sogar ein Auswuchs sestzustellen . Es dürste da¬
her in diesem Jahre ganz besonders angebracht
sein , eine Keimprobedurchzuführen. Die später
erfolgte Aberntung erfolgte durchaus normal
und ist als recht gut zu bezeichnen . Die Witte¬
rung der letzten Wochen war ja auch wie ge¬
schaffen dafür . Mit dem Ausdrusch allein aber
ist es nicht getan. Wer gute Ernten erzielen
will, und das muß gerade jetzt unser Ziel sein,
der muß auch ein einwandfreies Saatgut ver¬
wenden; denn noch immer hat das Sprichwort
Gültigkeit:

Wie die Saat , so die Ernte.
Darum ist es in allen Fällen angebracht das
Saatgut jetzt beizen und reinigen zu lassen.
Etwa zu glauben, daß die Reinigung auch zu
Hause mit der gewöhnlichen Windfegeoder dem
Kornreiniger erfolgen kann , ist falsch . Es wird
immer nur eine halbe Arbeit sein . Es kommt
aber darauf an, daß alle beschädigten , leichten
und schlechten Körner aus dem Getreide ent¬
fernt und nur alle vollen und großen Körner
als Saatgut Verwendung finden. Auch das
allein genügt noch nicht . Auch diese dicken und
vollen Körner können noch von irgendwelchen
Krankheitspilzen befallen fein. Diese müssen
vernichtet werden, was wiederum am besten
durch die mit der Reinigung verbundene Saat¬
beize erfolgt. Dadurch werden alle schädlichen
Pilze abgetötet oder geschwächt , so daß sie in
der kommenden Saat keinen Schaden anrichten
können . Das gilt für sämtliche Wintersaaten,
also für Roggen, Weizen und Gerste , über deren
Anbau einige nähere Angaben gemacht werden
sollen , weil

der Gerstenanbau
bei uns von Jahr zu Jahr zugenommen hat
und auch noch zunehmen wird, obwohl wir in
diesem Jahre infolge der Ungunst der Witte¬
rung einige Fehlschläge zu verzeichnen hatten.
Diese aber sind insofern als besonders wertvoll
zu bezeichnen , als sie den „neuen Gersten-
anbauern" klar vor Äugen geführt haben, daß
auch der Gerstenanbau verstanden sein will,
und eben jede einzelne Getreideart ihre eige¬
nen Ansprüche stellt . Von der Gerste kann man
sagen, daß sie dieselben Vorzüge hat , wie sie
vor einigen Wochen , an dieser Stelle bei dem
Anbau der Oelsrucht ausgezeichnet wurden.
Die Gerste liefert ein gutes Futter , räumt früh
das Feld, bringt damit eine gute Arbeitsver-
teilung und gestattet nach erfolgter Aberntung
noch einen sehr erfolgreichen Anbau einer
Stoppelsrucht wie Wtcksuttergemenge , Stoppel¬

rüben, Klee oder ein ähnlichesGerstenfutteroder
einen Gründünger . Damit ist die Gerste selbst
als Vorfrucht nicht zu verachten . Sie liebt
einen reichlich gedüngten, garen, im allgemeinen
besseren Boden, weshalb als Vorfrucht zu
Gerste neben den frühen Kartoffeln noch Raps,
Klee , Erbach, Feldbohnen und gelegentlich noch
die Hackfrüchte und Getreide in Frage kommen.
Die Hauptsache ist, daß die Vorfrüchte so früh¬
zeitig das Feld räumen, daß noch eine ord¬
nungsgemäße Bearbeitung des Ackers , Her¬
stellung des Saatbettes gewährleistet ist . Gerade
die letztjährig entstandenen Schäden sind nur
zu einem Teil auf die Einwirkungen des
Frostes und zu einem großen Teil auf eine
unsachgemäße Bearbeitung znrückzuführen. Sie
haben allerdings indirekt dazu üeigetragen, daß
die Frostschäden einen solchen Umfang anneh¬
men konnten. Für die Bearbeitung des Bodens,
Vorbereitung zur Herbstbestellung war die Wit¬
terung außerordentlich günstig. Eignen sich am
besten die Marschböden, die humusreichen
Lehmböden für den Gerstenanbau, so kann er
aber mit Erfolg auch auf allen besseren,
humusreichen, schweren Geestböden betrieben
werden, sofern sie unkrautfret sind und einen
hinreichendenKalkgehalt ausweisen. Je tief¬
gründiger , humusreicher und kalk¬
reicher der Boden ist , um so sicherer
ist der Anbau von Wintergerste. Da
die Gerste sehr luftbedürftig ist, muß darauf
geachtet werden, daß der Boden während der
ganzen Wachstumszeit bleibt. Aus diesem
Grunde gibt man wie zu anderen Getreide¬
arten die Saatfurche möglichst früh. Die An¬
sprüche an den Nährstoffbedars des Bodens
sind groß, weshalb die Gerste reichlich gedüngt
werden mutz , und zwar gibt man neben der
schon erwähnten Kalkung eine Gabe von
3 bis 4 Doppelzentner Thomassuperphosphat
oder Rhenaniaphosphat und ebenso 40er Kali.

Letzteren kann man ebenso wie den Stickstoff
je zur Hälfte geben , und zwar gibt man im
Herbst gleichzeitig zur Unkrautbekämpfung je
Hektar 1 bis IN Doppelzentner Kalkstickstoff,
am besten vier bis sieben Wochen nach dem
Auslaufen, und die andere Hälfte im Winter,
Dezember bis Januar , ebenfalls in Form von
Kalkstickstoff, dann später beim Einsetzen der
Vegetation zwei bis drei Doppelzentner Kalk¬
ammoniak oder Kalkammonsalpeter.

Für die Aufnahme der Saat mutz der Boden
hergerichtet werden, wobei man daraus achtet,
daß das Saatbett nicht zu feinkrümlig wird.
Die Regel sagt: „ Lat mi Kluten , dann
kann ick mi verkrupen " . Im Frühjahr
dagegen werden wir als Saatpflege eine gründ¬
liche Bearbeitung des Ackers durch Walze,
Egge und Hacke vornehmen im Anschluß an die
Frühjahrsdüngung . Die Aussaatmenge bei
Wintergerste beträgt je Hektar je nach Größe
des Saatkornes 130 bis 150 Kilogramm, das
ist je Scheffelsaat26 bis 30 Pfund . Bei besseren
Böden kann man mit der Saatmenge herunter¬
gehen aus 110 bis 100 Kilogramm je Hektar.
Infolge der starken Bestockung der Gerste ge¬
nügt eine Drillreihenentfernung bis zu 25
Zentimeter. Die Saattiefe beträgt 2 bis 4 Zen¬
timeter. Die Aussaat selbst wird in der Zeit
von Mitte September bis Mitte Oktober vor¬
genommen, also in den kommenden Wochen.
Die Sortenfrage ist von der Hauptabteilung II
der Landesbauernschast in enger Mitarbeit der
Landwirtschaftsschulen und Wirtschaftsbera¬
tungsstellen, an die man sich in allen Zwei¬
felsfragen immer wenden sollte , sowie bei
diesen bestehenden Versuchs - und Beratungs-
gemeinschaften schon seit Jahren geprüft. Auf
Grund dieser und der bei der Saatenaner¬
kennung und der Praxis gemachten Erfah¬
rungen können wir für den Anbau emp¬
fehlen:

Der Roggen ist die einzige fremdbefruchtende
Getreideart. Die Folge dieser Eigenschaft ist
ein verhältnismäßig schnelles Nachlassen der
Ertragssähigkeit. Ost schon im zweiten Jahr
nach dem Bezug von Hochzuchtsaatgut zeigen
sich erhebliche Rückgänge . Diese Tatsache ist in
der Praxis im allgemeinen bekannt. Trotzdem
trägt man ihr nicht in dem Umfange Rechnung,
wie es im Belang des eigenen Betriebes aus
der einen Seite , aber auf der anderen Seite
auch zu unserer Brotversorgung notwendig
wäre.

Beim Saatgutabsatz macht man nämlich schon
seit Jahrzehnten folgende Beobachtung: Wenn
die allgemeine Ernte schlecht anssällt, wird
Saatgut , dann natürlich in bester Güte, oft in
einem so großen Umfange angesordert, daß der
Bedarf vielfach nicht gedeckt werden kann . Wenn
dagegen die allgemeine Ernte gut ausfällt und
auch die äußere Wertigkeit, die sich in einer
gleichmäßigen Beschaffenheit und in einem
guten Aussehen der Körner zeigt, gut ausfällt,
hält man mit dem Saatgutwechsel zurück . Man
vergißt dabei, daß diejenigen Eigenschaften, die
die Ertragsfähigkeit bedingen, völlig unab¬
hängig von dem äußeren Aussehen des Kornes
sind . Sie sind vielmehr ausschließlich erblich
bedingt und zeigen sich oft nach einer in Menge

und Beschaffenheitguten Ernte viel krasser als
nach ungünstigenErntejahren . Das liegt daran,
daß in guten Jahren oft schon sehr stark abge-
baute Bestände nochmals zum Vermehrungs¬
anbau herangezogen werden. Gerade in guten
Erutejahren ist aber der Bauer doch viel leich¬
ter in der Lage, die geringen Unkosten , die ein
Saatgutwechsel verursacht, zu decken als nach
schlechten Erntejahren.

In diesem Jahr ist die Beschaffenheitunserer
Roggenernte sehr gut. Das sollte sich , da wir
ja jetzt schon auch an die nächste Ernte denken
müssen , in diesem Jahre aber nicht in der Weise
auswirken, daß sich der Ankauf von Hochzucht¬
saatgut verringert . Wir dürfen uns Ertrags¬
ausfälle im nächsten Jahre , die auf mangelhaf¬
tes Saatgut zurückzuführensind , nicht zuschul¬
den kommen lassen , sondern sollten gerade die.
gute Ernte ansnützen, da sie uns ja den Ankauf
erleichtert, um noch mehr Hochzuchtsaatgut zu
kaufen als es sonst zwangsweise notwendig ist.
Der bereits jetzt erheblicheUmsatz läßt erkennen,
daß diese Ansicht in der Praxis bereits Fuß
gefaßt hat. In einer Werbung von Nachbar
zu Nachbar sollte man aber dafür sorgen, daß
jeder entsprechend handelt und gerade in die¬
sem Jahre möglichst ausschließlich Hochzucht¬
saatgut aussät.

Für die Marsch:
Mansholts Groninger
Or. Mausberg
Peragis 12
Eckendorfer Mammuth (etw . wenig, standfest)
Mahndorfer Victoria (besonders frühreif)

Für die Geest:
noch gerstenanbaufähig:
Eckend orser Mammuth 2
Vogels Agar mit noch ausreichender
Winterfestigkeitund Standfestigkeit
Peragis 12
Peragis mittelfrüh
Mahndorfer Victoria (für die besseren
Geestböden)
Friedrichswerther Berg nicht ganz lager-
fest, daher Saatmenge und Stickstoffdüngung
knapper bemessen.

Es müßte dabei bemerkt werden, daß ez sich
um Sorten handelt, die auf Grund der Er¬
fahrungen in der Saatenanerkennung der
LBsch . HA II und der Praxis festgestellt wären,

Die nächsten Eberversteigerungen
sind in Vechta am 19 . Oktober und in Cloppen¬
burg am 27. Oktober. Zu diesen Versteigerun¬
gen sind sämtliche verkäuflichen jungen körsähi-
gen Eber bis zum 12 . September bei der Haupt¬
geschäftsstelle in Oldenburg , Osterstraße 8, un¬
ter Angabe des Versteigerungsplatzes zu mel¬
den. Die Eber für Vechta müssen vor dem III.
April, die für Cloppenburg vor dem 30. April
geboren sein und den des öfteren bekanntge¬
machten Mindestleistungen entsprechen . Die An¬
meldungen sind unter Angabe von Vater , Mut¬
ter, Spitzennummer, Geburtstag , Züchter und
Besitzer des Ebers unter Beifügung von 1 RM
Kataloggebühr je Besitzer einzureichen. Ver¬
spätete Anmeldungen bleiben unberücksichtigt
Der Termin der Auswahl der Tiere wird Len
Anmeldern mitgeteilt.

Anerkennung von Erstlings - Pflanzgut
im AnVaujahr 1940

Der Sonderbeauftragte des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft und des
Reichsbauernführers für die Saatgutveism-
gung im Rahmen der Erzeugungsschlacht, Gm!
Grote, hat unterm 10. August angeordnet:

In Abänderung der Anordnung vom R
September 1937 (RNVbl . S . 445) wird be¬
stimmt, daß im Anbaujahr 1940 1200 Heft«
zur Erzeugung anerkannter Pflanzkartossel«
der krebsanfälligenSorte Erstling zur Anerken¬
nung als Hochzucht angemeldet werden.

Zur Anerkennungwerden lediglich die Bezirke
folgender Landesbauernschaften zugelassen:

Pommern Niedersachsen
Kurmark Weser -Ems
Sachsen-Anhalt Westfalen
Mecklenburg Rheinland
Schleswig-Holstein Bayern

Die Entscheidung darüber , welche Betriebe
und Flächen im einzelnen zur Anerkennungz»- '
gelassen werden, trifft das VerwaltunqsaM
des Reichsbauernführers.

Jeeke« Usus
luktscÄutLbei 'ert 5/

Denkt an die Luftschutz-Hausapotheke!

Wir müssen uns schon dieses militärischen
Kommandos bedienen , wenn wir alle Glieder
der Ernährungswirtschaft in das rechte Ver¬
hältnis zueinander bringen wollen . In einer
Zeit wie der heutigen kann man nicht mit schö¬
nen Worten operieren, sondern das Kommando
ist es, dem alle gehorchen . Wir haben die
Knochen zusammen zu reißen und uns in die
große Front aller Deutschen einzureihen, denn
für egoistische Seitensprünge irgendwelcherArt
sind die Zeiten zu ernst . Wenn daher die staats¬
politische Führung alle Glieder der Volks¬
gemeinschaft auffordert: „Richtung — Fühlung
— Vordermann" zu nehmen, so weiß sie ganz
genau, daß es nur aus diesem Wege möglich
ist, kommende schwere Zeiten zu überstehen.

Die Zwangsbewirtschaftung großer Teile
unserer täglichen Verbrauchsgüter bringt ge¬
wisse Unannehmlichkeitenmit sich , darüber mutz
sich jeder im Klaren sein, aber ist es nicht ge¬
radezu bewundernswert, daß eine schlagartige
Umstellungunseres Wirtschaftslebens überhaupt
möglich ist ? Niemand hätte geglaubt, daß sich
die erforderliche Umstellung so reibungslos
vollziehen würde, es spielt dabei absolut keine
Rolle, daß der einzelne mehr oder weniger in
seiner bequemen Lebensweise gestört wurde.
Wenn „Richtung — Fühlung — Vordermann"
kommandiertwird, muß sich auch der Bequemste
aus seiner beschaulichen Ruhe reißen und sich
schnellstens in die große Front der deutschen
Selbstbehauptung einreihen. Wer sich nicht so
schnell hochreitzen kann , wird es sicherlich noch
lernen, darum brauchen wir nicht zu bangen,
denn die deutsche Wirtschaft hat bewiesen , daß
sie sehr schnell erkannte, woraus es im Augen¬
blick ankam.

Der Verbraucher wird es sicherlich in aller
Kürze lernen, daß es ein Ausbrechen aus der
gemeinsamenFront nicht gibt. Wenn man heute

auch diesen oder jenen hört : „ Was soll wer¬
den ? "

, so können wir ihm beruhigt antworten,
daß das deutsche Volk nicht gewillt ist, sich in
seinen elementarsten Lebensrechten beschneiden
zu lassen , daß es aufsteht und der Front nach
außen den Rücken steift , indem es sich bedin¬
gungslos einreiht in die große Abwehrmauer.
Das ist der größte Erfolg der nationalsozialisti¬
schen Erziehungsarbeit , daß sie der Volks¬
gemeinschaft einen Lebenswillen eingeimpfthat,
der wohltuend von der Schwäche des Jahres
1918 äbweicht . Für uns gibt es nur eins : „Sie¬
gen oder Sterben "

, jede Zwischenlösungist aus¬
geschlossen. Wir haben uns lange genug als
„ Habenichtse " bezeichnen lassen , wir habennichts
gesagt , will man uns aber in unseren elemen¬
tarsten Lebensrechtenbeschneiden , so stehen wir
alle hinter der Staatsführnng und nehmenauch
ohne Kommando „ Richtung — Fühlung —
Vordermann" . Das mögen sich die gesagt sein
lassen , die sich der absoluten Täuschung hin¬
geben , daß das deutsche Volk nicht geschloffen
hinter seiner Führung stehe.

Man hat im Ausland immer behauptet, das
deutsche Volk sei das geborene Soldatenvolk,
die Disziplin stecke uns gewissermaßen im
Blute . Das ist für uns sehr erfreulich, denn
diese Würdigung des deutschen Volkscharakters
beweist , daß man im Ausland Wohl erkannt
hat , worauf es ankommt. Wenn wir daher in
ausländischen Rundfunksendungen oder Presse¬
stimmen „erfahren müssen "

, daß in Deutsch¬
land schwerste Unzufriedenheit herrschte und
daß eine Revolte sozusagen vor der Tür stehe,
so beweist das , daß hier der Wunsch der Vater
des Gedankens ist und daß das Ausland sich
die Hände reiben würde, gäbe es in Deutsch¬
land eine Wiederholung der Novembertage
von 1918. Man kann diese „Nachrichtenver¬
breiter" aber beruhigen, es wird keine Wieder¬

holung geben , dazu haben wir zu schlechte Er¬
fahrungen gemacht . Würde man uns M
Engelszungen so süß als nur möglich DA
so wissen wir heute, daß dieses liebliche Ge¬
zwitscher der demokratischen Welt nur
geifernden Hatz gegen alles, was deutsch
verbirgt . Die Maskierung ist allerdings »
schlecht, daß nur ausgesprochene DmrnnkM
sie nicht erkennen.

Wir Verbraucher haben eine ganz besondere
Aufgabe zu erfüllen, wir haben uns ohne
Kommando auszurichten, denn von unstA
Haltung hängt es ab , wieweit sich der SE
behauptungswille des deutschen Volkes dum
zusetzen vermag. Wenn uns mal dieses
jenes Nahrungsmittel fehlt, so wissen wrr , M
wir nicht verhungern werden, sondern nur n
bißchen Von unseren bisherigen Annehnb
ketten aufzugeben haben. Unsere Ernährung
Wirtschaft hat das Kunststück fertiggebracht^
Grundlage unserer Ernährung so zu -
daß sie jeder Erschütterung standhält.^alte Kaffeetanten meckern und wenn allzu v
queme Leckermäuler die Zwangswirtschaft°
lästig empfinden, so muß man ihnen beizen-,
mal übers Maul fahren. Verhungern n»
niemand, dafür hat unsere Staatsführung /
sorgt, knapper leben werden wir müssen, ° .
ist nun einmal in diesen Zeiten nicht ano-
möglich , es mag

' aber vielen Leutchen eine
ruhigung sein, daß man im Ausland U ,
feste dabei ist, die ernährungswirt,
Maßnahmen Deutschlands zu kopieren . M ,z
gesamte deutsche Verbraucherschaft heM
„Richtung — Fühlung — Vordermann .
men, denn nur hierdurch sind wir in der /
die Verbraucherschaftso auszurichten, wie/,
im Interesse der heutigen Zeit erfordern»!
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